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Fazit/Zusammenfassung Teil 1: Ausmass und Entwicklung Einkommen, 
Vermögen; Erwerbstätigkeit/Löhne Frauen sowie CO2-Emissionen (1/4)
1. Die neueste Forschung (WID.word, Weltbank etc., vergl. dazu Anhang 3, Datenportale) zu Ungleichheiten/Gleichheiten 

erlauben fundierte Einblicke in die Einkommens-, Vermögens- und Armutsentwicklung weltweit, nach Regionen, aber 
auch länder- und personenspezifisch. 
Ein hohes Niveau der ökonomischen Gleichheits- und Ungleichheitsdiskussion ist in den letzten 
5-10 Jahren erzielt worden. 

2. Im Jahr 2022 sind die Einkommen im weltweiten Durchschnitt der ζ¦ƴǘŜǊŜƴ рл҈η нΩулл 9ǳǊƻ ǇǊƻ YƻǇŦ. Damit sind sie 
gut 30-mal tiefer als die der «Top-мл҈η Ƴƛǘ утΩнлл 9ǳǊƻ ǇǊƻ YƻǇŦ. 

3. Die Vermögen sind im Weltmassstab mit einem Faktor 190 noch viel ungleicher verteilt: Die «Top-10%» der 
Weltbevölkerung besitzen 76% des Vermögens, die «Unteren 50%» besitzen nur 2 % des Vermögens.

4. Die innerstaatlichen Unterschiede, also zwischen Personen, variieren in den verschiedenen Weltregionen und sie sind 
teilweise sehr ausgeprägt: Europa hat die geringsten Einkommens- und Vermögensungleichheiten, die MENA-Region 
die höchsten. China, Indien, Brasilien zeigen ebenfalls extreme innerstaatliche Ungleichheiten.

5. In den Jahren 1820 bis 1900 hat die kapitalistische Entwicklung (imperialistische Phase) anhaltend zu 
einer deutlich ungleicheren Entwicklung bezüglich Einkommen und Vermögen geführt. 

6. Ab 1900 bis 1980/90 sind die Tendenzen weniger eindeutig. Ungleichheiten nehmen nur teilweise weiter zu. Dank 
politischen Massnahmen (höhere Grenzsteuersätze, Vermögens- und Erbschaftssteuern, aktive Bildungs- und 
Beschäftigungspolitik etc.) findet teilweise sogar ein Ausgleich statt.
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Fazit/Zusammenfassung Teil 1    (2/4)

7. Die Hyper-Globalisierung ab 1980/90 ς teilweise auch als «Neoliberale Phase» bezeichnet ς zeigt ein 
facettenreiches, teilweise aber auch ein bemerkenswert positives Bild. So hat ein gewisser Rückgang der 
Einkommensungleichheiten stattgefunden: Die «Unteren 50%» haben im Weltmassstab gegenüber den «Oberen 
10%» einkommensmässig aufgeholt. Das Verhältnis der Durchschnitteinkommen «Oben/Unten» ist von einem 
Faktor 53 auf den Faktor 38 gesunken. Die viel ausgeglicheneren Einkommens-Verhältnisse weltweit vor 1820 
liegen aber in weiter Ferne. 

8. In zahlreichen Ländern erhöhten sich die durchschnittlichen Einkommen (BIP/KKP pro Kopf) ab 1990 bis 2024 
deutlich (Weltdurchschnitt Plus 283%): In Süd- & Südost-Asien (Plus 565%), Ost-Asien (China) (499%), Sub-Sahara 
Afrika (369%), MENA (Middle East & North Africa) 327% sind die Einkommen überdurchschnittlich gewachsen. 
Eine unterproportionale Entwicklung des BIP/KKP pro Kopf hatten Russia & Central Asia (165%), Europa (172%), 
Ost-Europa (210%), North America (223%), Latin America (226%). Das überdurchschnittliche 
Einkommenswachstum hat sich insgesamt weg von Europa und den USA vor allem nach Asien verlagert.  

9. Die gesamten privaten Vermögen sind im Zeitraum 1990-2024 im Verhältnis zu den Nationaleinkommen von 
300% auf gegen 600% gestiegen. Dies ist u.a. auf einen höheren Kapitalstock für die Produktion zurückzuführen. 
Das gesamte öffentliche Vermögen nahm in der gleichen Zeit deutlich ab. Aufgrund der teilweise hohen 
Staatsverschuldung ist das Staatsvermögen sogar negativ geworden, was eine Verminderung der staatlichen 
Handlungsfähigkeit bedeutet. 
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Fazit/Zusammenfassung Teil 1   (3/4)

10. Die Vermögenkonzentration hat von 1990-2024 fast durchwegs deutlich zugenommen. Die jährlichen Vermögenwachstumsraten sind 
bei den α¢ƻǇ рл tŜǊǎƻƴŜƴά mit fast 9% Wachstum pro Jahr ŀƳ ƘǀŎƘǎǘŜƴΦ 9ǎ ŦƻƭƎŜƴ ŘƛŜ αTop 500 Personenά Ƴƛǘ Plus 7% pro Jahr, die 
α¢ƻǇ лΦллм҈ά mit Plus 5%. Mit hohen Vermögen ist es sehr viel einfacher, hohe Renditen zu erzielen, da höhere Risiken eingegangen 
werden können und eine professionelle Anlagepolitik stattfindet. Die Anteile der obersten Vermögensschichten haben am 
Gesamtvermögen massiv zugenommen. 

11. Die Vermögen der aufsteigenden Mittelschichten in Schwellenländern sind mit Plus 4.5% pro Jahr deutlich schneller gewachsen als 
die der unteren und mittleren Vermögensgruppen der reichen Länder, also der USA und Europa (Plus gut 2%/Jahr). Die Unter- und 
aƛǘǘŜƭǎŎƘƛŎƘǘŜƴ ŘŜǎ α²ŜǎǘŜƴǎά ƘŀōŜƴ ƧŜƴŜ ŘŜǎ αDƭƻōŀƭŜƴ {ǸŘŜƴǎά ǾŜǊƳǀƎŜƴǎƳŅǎǎƛƎ ǊŜƭŀǘƛǾ ǾŜǊƭƻǊŜƴΦ 

12. Bei einer weltweit durchschnittlichen Vermögenszunahme von insgesamt Plus 220% (mehr als Verdoppelung), d.h. von 1990-2023 
von ŎŀΦ рсΩ 9ǳǊƻκYƻǇŦ auf мноΩ 9ǳǊƻκYƻǇŦ ist die regionale Vermögensentwicklung sehr uneinheitlich gelaufen. Im Jahr 1990 lagen die 
Pro-Kopf-Vermögen von bƻǊǘƘ !ƳŜǊƛŎŀ όмрмΩ 9ǳǊƻκYƻǇŦύ ǳƴŘ 9ǳǊƻǇŀ όмнсΩ 9ǳǊƻκYƻǇŦύ ǳƳ ŎŀΦ н - 9 mal höher als jene der 
«Entwicklungsländer» bzw. dem «Rest» der Welt (16' - 80' Euro/Kopf). Überproportional sind die Vermögen/KKP/Kopf von Ost-Asien 
(China/ Plus 439%), Süd- & Südost-Asien (289%), Nord-Amerika (233%), Ost-Europa (230%) gestiegen. Eine unterproportionale 
Entwicklung des Vermögens/KKP/Kopf hatten Russland & Zentralasien (139%), Sub-Saharan-Afrika (150%), Latin America (150%), 
MENA (174%), Europa (199%). Das unterschiedliche Vermögenswachstum mit teilweise mehr Ausgleich zugunsten des «Globalen 
Südens» stellt seit der Industrialisierung eine welthistorisch einmalige Entwicklung von nicht zu unterschätzender Tragweite dar. 

13. Die Entwicklung der Top-Vermögen: Insbesondere in den USA ist der Anteil der «Top1%» Vermögenden (ca. 3.5 Mio. Personen) seit 
1975 von 25% auf über 35% am Gesamtvermögen angestiegen. 

14. ²ŜƭǘǿŜƛǘ Ǝƛōǘ Ŝǎ ǊǳƴŘ оΩллл aƛƭƭƛŀǊŘŅǊϝƛƴƴŜƴ: Ihr Anteil am Weltvermögen stieg von 1 % (1990) auf 3 % (2021), u.a. verstärkt durch 
die COVID-Krise. Die Millionäre und vor allem die Milliardär*innen weisen eine hohe regionale Mobilität ς v.a. aufgrund der 
Steuergesetze ς auf.  
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Fazit/Zusammenfassung Teil 1   (4/4)
15. Die extreme Armut hat seit dem Jahr 2000 deutlich abgenommen. Im Jahr 2000 waren 29% der 
Weltbevölkerung extrem arm. Bis 2024 sank der Anteil an der Weltbevölkerung auf 9 %. Seit dem Juni 2025 wird von 
der UNO und Weltbank die extreme Armutsgrenze mit "unter 3 Dollar pro Kopf und Tag" definiert. Mit der Anhebung 
der Limiten von 2.15 Dollar pro Kopf und Tag fallen 125 Millionen Menschen mehr unter die Schwelle der extremen 
Armut. Ausserhalb der Sub-Sahara konnte bis 2025 die extreme Armut weitestgehend beseitigt werden: im Jahr 
2000 gehörten noch 68 Staaten zu den Staaten mit einem Durchschnittseinkommen unter der extremen 
Armutslimite. 2024 sind es noch 26 Staaten. 
Mit der Pandemie ab 2020 hat der Hunger wieder deutlich zugenommen. Die Ärmsten wurden von Covid-19 am 
härtesten betroffen. Seit 2023 geht der Hunger wieder zurück.  

16. Geschlechterungleichheiten: Frauen erwirtschaften nur ca. 35% des weltweiten Arbeitseinkommens, Männer die 
restlichen 65%. Der Anteil der Erwerbseinkommen der Frauen hat seit 1990 von ca. 30% auf ca. 35% im Jahr 2020 
zugenommen. Die höchsten Anteile sind Russland & Zentralasien mit ca. 40% zu verzeichnen. In Westeuropa hat der 
Anteil auf fast 40% zugenommen. In China hat der Anteil abgenommen. Am tiefsten ist der Anteil in den MENA-
Länder.  
Für die gleichen Tätigkeiten werden den Frauen immer noch geringere Löhne bezahlt, auch wenn eine gewisse 
Verbesserung stattgefunden hat.  
Die politische Beteiligung und die Vertretung in den Führungsetagen von Unternehmen und Institutionen ist immer 
noch ς zum Teil extrem ς unterdurchschnittlich, obwohl auch in dieser Beziehung Fortschritte erzielt wurden. 

мтΦ /hі-Emissionen: Die «Reichsten 10%» verursachen fast 50% der globalen Emissionen. Die Klimakatastrophe  
belastet den «Globalen Süden» und die unteren Einkommensgruppen weit überproportional. 
20.11.2025 www.ruedimeier.ch 7



Bericht zur weltweiten Ungleichheit 2022: 
Aktueller Stand der internationalen Forschung: Einkommen, Vermögen.
Quelle: Chancel, L., Piketty, T., Saez, E., Zucman, G. (2022) 
Total > 100 Forscher*innen, > 4 Jahre Forschung.
World Inequality Database: WID.world.  

Globale Einkommens-, Vermögensungleichheiten 2021:  sehr gross 
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ÅEine erwachsene Person verdient im Jahr 2021 in Kauf-Kraft-
Parität (KKP) durchschnittlich мсϥтлл ϵ und besitzt ein 
Durchschnitts-±ŜǊƳǀƎŜƴ Ǿƻƴ тнϥфлл ϵΦ 

Å Im Durchschnitt weltweit verdient eine Person der αhōŜǊǎǘŜƴ 
мл҈ά утϥнлл ϵ pro Jahr, eine Person der α&ǊƳǎǘŜƴ IŅƭŦǘŜά 
нϥулл ϵ pro Jahr, also gut 30-mal weniger. 

Weltweite Einkommensungleichgewichte relativ, Grafik links:
ÅDie α¢ƻǇ мл҈ά der Weltbevölkerung beziehen 52% des 

weltweiten Einkommens.
Å5ƛŜ α¦ƴǘŜǊŜƴ рл҈ά erhalten 8,5% der Einkommen. 

Massive globale Vermögensungleichheiten relativ, rechts:
Åα&ǊƳǎǘŜ IŅƭŦǘŜά ŘŜǊ ²ŜƭǘōŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎ ōŜǎƛǘȊǘ ƴǳǊ 2% des 
DŜǎŀƳǘǾŜǊƳǀƎŜƴǎ ό5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘ нϥфлл ϵ ǇǊƻ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜύΣ Ƙŀǘ 
also kaum Vermögen. 

ÅαwŜƛŎƘǎǘŜ мл҈ά der Weltbevölkerung besitzen 76% des gesamten 
±ŜǊƳǀƎŜƴǎ ό5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘ ррлϥфлл ϵΦύΣ d.h. 190-mal weniger.

Vermögen sind weltweit noch viel 
ungleicher verteilt als die Einkommen. 

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Regionale Einkommensungleichgewichte: 
MENA (Naher Osten und Nordafrika): ungleichste Region der Welt. 
Europa hat die geringste Einkommens-Ungleichheit

20.11.2025 www.ruedimeier.ch 9

Europa: Einkommensanteil der Top 10% ist mit 
36% im Vergleich zu allen anderen Regionen 
ŀƳ ǊŜƭŀǘƛǾ ǘƛŜŦǎǘŜƴΦ 5ƛŜ α¦ƴǘŜǊŜƴ 5л҈ά ǳƴŘ 
αaƛǘǘƭŜǊŜ пл҈ά ǾŜǊŦǸƎŜƴ ǸōŜǊ ǊŜƭŀǘƛǾ ƘǀŎƘǎǘŜ 
Anteile. 

MENA-Region: 9ƛƴƪƻƳƳŜƴǎŀƴǘŜƛƭŜΥ α¢ƻǇмл҈ά 
ŎŀΦ ру҈Φ α¦ƴǘŜǊŜ рл҈ά ƴǳǊ ф҈Σ αaƛǘǘƭŜǊŜ пл҈ά 
mit gut 30% am relativ tiefsten. 

Ostasien: α¢ƻǇмл҈άΣ αaƛǘǘƭŜǊŜпл҈ά ƧŜ ŎŀΦпо҈

Tendenziell weisen entwickelte Nationen 
geringere Einkommensungleichgewichte auf. 
In Europa sind die Einkommensungleichheiten 
deutlich geringer als in den USA.

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Durchschnittliche Nationaleinkommen verdecken intranationale 
Ungleichheiten der persönlichen Einkommen. 
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Verhältnis obere 10% / untere 50%

ÅReiche Länder wie die USA sind sehr 
ungleich ( Verhältnis 16-19), Europa 
z.B. Schweden ist relativ gleich (5-12).

ÅBrasilien, Indien weisen extreme 
Ungleichheiten auf (19-50).

ÅChina hat hohe Ungleichheiten (13-16)

ÅMalaysia, Uruguay moderate bis relativ 
niedrige Ungleichheiten (12-13). 

Abbildung 2 ς vorherige Folie ς wird hier 
bestätigt.   

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Extreme Vermögensungleichheit arm/reich 2021 mit nationalen Unterschieden.
Europa ist am ausgeglichensten. In Lateinamerika sind die Vermögens-Ungleichgewichte am grössten. 
Es folgen MENA, Russland & Zentralasien, Subsahara-Afrika, Nordamerika, Ostasien, Süd-Südostasien.   
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Extreme Zunahme der Einkommensungleichheit 1820-1900. Abnahme v.a. ab 1980. 
Einkommensungleichheit 1900 bis 1930 leichte Abnahme, 1930-1940 Zunahme der ungleichen Einkommen. 1940-1960 folgt Abnahme. 
1960-1980 Zunahme weltweite Ungleichheiten Einkommen. 

Seit dem Beginn «Hyper-Globalisierung» 1980, vor allem aber seit 2000/2020, findet erstmals wieder eine relativ deutliche Abnahme 
der Ungleichheiten der Einkommen statt. 

20.11.2025 www.ruedimeier.ch 12

ÅEinkommens-Ungleichheiten im Jahr 2020 (Faktor 
38) liegen leicht unter dem Niveau des frühen 20. 
Jahrhunderts (Faktor 41): Höhepunkt westlicher 
Imperialismus. 

Å1980 ς 2020: Auf globaler Ebene verringerte sich die 
Kluft zwischen den Durchschnittseinkommen der 
10% reichsten Menschen und dem der 50% ärmsten 
Menschen vom Faktor  53 auf den Faktor 38.

Ab 1980 hat mit der Globalisierung ein gewisser 
Rückgang der Einkommensungleichheiten 
stattgefunden. 

Die Verhältnisse vor 1820 liegen aber in weiter Ferne.

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Globale Einkommensungleichheit 1820-2020: «Top10%», «Mittlere 40%», «Untere 50%». 
Von 1820 bis 1920 haben die globalen Einkommensungleichgewichte zugenommen. 
Von 1920 bis 1970 haben sich die «Mittleren 40%» auf Kosten der «Top 10%» und der «Unteren 50%» relativ etwas verbessert. 
Von 1970 bis 2000 haben die «Top 10%» wiederum gewonnen und die «Mitte 40%» verloren.  

Ab 2000 haben die «Top 10%» 
verloren, die «Mitte 40%» und die 
«Untern 50%» gewonnen: Die 
letzteren beiden haben vom 
wachsenden Wirtschaftswachstum 
überdurchschnittlich profitiert.

Einkommensanteil der ärmsten 
Hälfte der Weltbevölkerung ist 
heute etwa halb so hoch wie im 
Jahr 1820, vor der grossen 
Divergenz zwischen den westlichen 
Ländern und ihren
Kolonien (Abbildung 7).

Es ist noch ein weiter Weg bis zur 
Erreichung von Einkommensver-
hältnissen wie vor 1820, vor allem 
für die «Unteren 50%».

Å 
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Entwicklung BIP/KKP* absolut
Weltweit 1990/2024: ca. 39/111 Trillionen, +283% 

1990 verfügen Nordamerika mit ca. 8 Trillionen Euro 
und Europa mit 11 Trillionen Euro über rund die 
Hälfte des BIP weltweit. Der Anteil geht bis 2024 auf 
ca. ein Drittel massiv zurück. Asien holt massiv auf.  

ÅEntwicklung BIP/KKP absolut 1990 ς 2024 
überproportional:

- Süd- & Südost-Asien 565%

- Ost-Asien (China) 499%

- Sub-Sahara Afrika 369%

- MENA (Middle East & N.-Africa) 327%

ÅEntwicklung BIP/KKP absolut 1990 ς 2024 
unterproportional:

- Russia & Central Asia 165%

- Europa 172%

- Ost-Europa 210%

- North America 223%

- Latin America 226%

20.11.2025 www.ruedimeier.ch 14
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Quelle: https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region

2024/1990%

* KKP = Kaufkraftparität (siehe Glossar)

https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region
https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region
https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region


Rückgang jährliches BIP-pro Kopf- Wachstum der Jahre 2015-
2023 im Vergleich zur Periode 2010-2014 in armen Ländern.
ÅVon 2010 bis 2014 wuchs das globale reale BIP

pro Kopf jährlich um 2,0 Prozent, von 2015 bis 
2023 verlangsamte es sich auf 1,7 Prozent. 

ÅVon 2015 ς 2023 markante Wachstumsrückgänge in 
- Afrika südlich der Sahara
- Lateinamerika 
- Karibik
-Ozeanien (ohne Australien und Neuseeland).

ÅIn den LDCs (Least Developed Countries) ging das
Wachstum von 3,5 auf 1,6 Prozent zurück.

ÅIn den LLDCs (Binnenentwicklungsländer) war der 
Rückgang von 3,9 auf 1,5% 

ÅDer Wachstumsrückgang in jüngster Zeit in den armen Ländern bedroht die Armutsbekämpfung, die 
wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit und den nachhaltigen Wandel massiv. 

ÅFür die Beseitigung der Armut müssten 7% BIP-Wachstum pro Jahr anhaltend erreicht werden. 
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Entwicklung Vermögen 1970-2020: "Reichere Private" т "Ärmere Regierungen"

20.11.2025 www.ruedimeier.ch 16

Der Vermögensanteil öffentlicher
Institutionen ist in reichen Ländern nahe 
null oder negativ (effektives Vermögen 
minus Verschuldung): Praktisch das 
gesamte Vermögen befindet sich in 
privater Hand. 
Die privaten Vermögen haben gemessen 
am BIP von gut 200% auf rund 700% 
zugenommen. 
Trend durch Covid-Krise verstärkt: 
Regierungen haben sich bei Privaten 
zusätzlich verschuldet. 

Die Handlungsfähigkeit der öffentlichen 
Hand zur Bewältigung von zentralen 
Herausforderungen (z.B. Klimawandel, 
Beseitigung von Ungleichheiten) ist aus 
Vermögenssicht massiv reduziert.  

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Durchschnittliche jährliche Vermögenswachstumsrate 1995-2021 
Vermögen der јÑŸƓШΝӖљШweltweit wachsen pro Jahr mit 5 bis 9 Prozent. 
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Globale Multimillionär*innen haben in den letzten 
Jahrzehnten einen überproportionalen Anteil des globalen 
Vermögenzuwachses mit überdurchschnittlichen 
Wachstumsraten erworben: 

ÅDen Top 1% flossen seit Mitte der 1990er Jahre 38% 
des neu akkumulierten Vermögens zu. 

ÅDie unteren 50% haben nur 2% erhalten.

ÅDieses Gefälle resultiert aus einer gravierenden 
Ungleichheit der Wachstumsraten zwischen den 
oberen und den unteren Segmenten der 
Vermögensverteilung.

ÅDas Vermögen der reichsten Menschen der Welt ist 
seit 1995 um 6 bis 9% pro Jahr inflationsbereinigt 
gewachsen, während das durchschnittliche Vermögen 
der gesamten Weltbevölkerung um 3.2% pro Jahr 
gewachsen ist.

Å In den Schwellenländern ist das Vermögen der 
Mittelschicht mit ca. 4%/a  gewachsen.

Å In den reichen Ländern sind die Wachstumsraten der 
unteren und mittleren Vermögensgruppen bei 2.5%/a 
klar unterdurchschnittlich.

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Regionale Vermögensentwicklung
Durchschnitt + 220% (mehr als Verdoppelung)
1990-ΞΜΞΟаШĦċЮШΡΣќШEƨƖŸоuŸƓŉШċƨŉШΝΞΟќШEƨƖŸоuŸƓŉ

ÅAusgangslage 1995: «Entwickelte Länder»:
- North America: ŎŀΦ мрмΩ 9ǳǊƻκYƻǇŦ

- Europa: ŎŀΦ мнсΩ 9ǳǊƻκYƻǇŦ

Å«Rest»/»Entwicklungsländer»: ca. 2 ς 9 mal tiefer: 
Liegen zwischen 16' ς 80' Euro/Kopf.  

ÅÜberproportionale Entwicklung Vermögen/KKP/Kopf:
- Ost-Asien (China) 439%

- Süd- & Südost-Asien 289%

- Nord-Amerika 233%

- Ost-Europa 230%

ÅUnterproportionale Entwicklung Vermögen/KKP/Kopf:
- Russland & Zentralasien 139%

- Sub-Saharan-Afrika 150%

- Latin America 150%

- MENA 174%

- Europa 199%

Die pro-Kopf Vermögen legen in China und Süd-Südost-Asien 
massiv zu. Russland&Zentralasien, Sub-Sahara-Afrika, Latin-
America fallen relativ zurück.  
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Quelle: https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region

2023/1990%

https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region
https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region
https://wid.world/world/#anweal_p0p100_999_i/WO;QE;XL;XN;QP;QM;QL;XR;XS;XF/last/eu/k/p/yearly/a/false/0/300000/curve/false/region


Extreme Vermögensungleichheit mit steigender Tendenz: 
Der Aufstieg globaler Milliardär*innen 1995-2021
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ÅSeit 1995 ist der Vermögens-Anteil, den 
die «Reichsten 0.01%» am weltweiten 
Vermögen halten, von 7% auf 11% 
gestiegen.

ÅDies entspricht der Gruppe der Ultra-high-
net-worth individuals (UHNWI), welche 
> US $30 Mio besitzen.

ÅDer Vermögensanteil der 
Milliardär*innen stieg stark an von 1% 
auf 3%.

ÅSeit 2020 und mit der COVID Pandemie 
hat sich der weltweiten Vermögensanteils 
von Milliardär*innen nochmals 
beschleunigt. 

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Vermögensanteile der «Obersten 1%» gegenüber den 
«Unteren 50%» in Westeuropa und den USA 1910-2020 

ÅDie Vermögensungleichheit hat sich 
in den westlichen Industriestaaten 
zwischen dem frühen 20. 
Jahrhundert und den 1980er Jahren 
deutlich verringert.

ÅDie ärmste Hälfte der Bevölkerung in 
Europa und den USA besitzt seit 
jeher sehr wenig, genauer zwischen 
2% und 7% des Gesamtvermögens.

Die Entwicklungen sind ς wie noch 
gezeigt wird ς primär durch die 
Steuerpolitik (Grenzsteuersätze, 
Vermögens- und Erbschaftssteuern) 
und die Wettbewerbspolitik bedingt.
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https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Globale Millionärinnen und Milliardärinnen 2021
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https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Visualisierung der Vermögensverteilung weltweit 
ÑŸƣċũĲƚШéĲƖůƁŊĲŰаШΟΥΟѣΜΜΜШ~ŔũũŔċƖĬĲŰШқ

Åα¦ƴǘŜǊǎǘŜ рл҈άΥ 
-оΨллл 9ǳǊƻ 5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘǎǾŜǊƳǀƎŜƴ

-н҈ ǾƻƳ ¢ƻǘŀƭ ōȊǿΦ тϥсон aƛƭƭƛŀǊŘŜƴ ϵ 

ÅαaƛǘǘƭŜǊŜ пл҈άΥ 
-пмΨллл 9ǳǊƻ 5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘǎǾŜǊƳǀƎŜƴ

-нн҈ ǾƻƳ ¢ƻǘŀƭ ōȊǿΦ урϥфол aƛƭƭƛŀǊŘŜƴ ϵ

Åα¢ƻǇ мл҈άΥ 
-ррмΨллл 9ǳǊƻ 5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘǎǾŜǊƳǀƎŜƴ

-тс҈ ǾƻƳ ¢ƻǘŀƭ ōȊǿΦ нуфϥноо aƛƭƭƛŀǊŘŜƴ ϵ
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Ғ оϥллл ϵ

Ғ пмϥллл ϵ

Ғ ррмϥллл ϵ



Aufteilung  bei den
"Top 10%«. 2021
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Top 0.000001%  oder ca. 52 Erwachsene 

haben Ø Vermögen Ǿƻƴ  ттΦп aǊŘ ϵ 

Top 0.00001% - Top 0.000001%
oder ca. 473 Erwachsene haben 

Ø ±ŜǊƳǀƎŜƴ Ǿƻƴ  тΦо aǊŘ ϵ 

Top 0.0001% - Top 0.00001%
oder ca. 4'725 Erwachsene 

haben Ø Vermögen

Ǿƻƴ  мΦо aǊŘ ϵ 

Top 0.001% - Top 0.0001% 
oder ca. 4'7250 Erwachsene 

haben Ø Vermögen 

Ǿƻƴ  нон aƛƻ ϵ 

Top 0.01% - Top 0.001% 
oder ca. 472'500 Erwachsene 

haben Ø Vermögen 

Ǿƻƴ  оф aƛƻ ϵ 

Top 0.1% - Top 0.01% 
oder ca. 4'725'000 Erwachsene 

haben Ø Vermögen 

Ǿƻƴ  сΦт aƛƻ ϵ 

Top 1% - Top 0.1%
oder ca. 47'250'000 Erwachsene 

haben Ø Vermögen 

Ǿƻƴ  мΦр aƛƻ ϵ 

Top 10% - Top 1%
ƻŘŜǊ ŎŀΦ птнΩрллΩллл  9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜ 

haben Ø Vermögen 

Ǿƻƴ  олсϥллл ϵ 

ÅDie ersten 9% haben ein Ø 
±ŜǊƳǀƎŜƴ олсϥллл ϵ

ÅDie nächsten 0.9% 
ƘŀōŜƴ ƧŜ мΦр aƛƻ ϵ

ÅDie nächsten 0.09% 
ƘŀōŜƴ ƧŜ сΦт aƛƻ ϵ

ÅDie nächsten 0.009% 
ƘŀōŜƴ ƧŜ оф aƛƻ ϵ

ÅDie nächsten 0.0009% 
ƘŀōŜƴ ƧŜ нон aƛƻ ϵ

ÅDie nächsten 0.00009% 
ƘŀōŜƴ ƧŜ мΦо aǊŘ ϵ

ÅDie nächsten 0.000009% 
ƘŀōŜƴ ƧŜ тΦо aǊŘ ϵ

ÅDie nächsten 0.000001% haben 
ƧŜ ттΦп aǊŘ ϵ
ōȊǿΦ пϥлнп aǊŘ ϵ ¢ƻǘŀƭ



éĲƖůƁŊĲŰƚċŰƣĲŔũĲШĬĲƖШјÖŰƣĲƖƚƣĲŰШΡΜӖљШĤŔƚШǍƨШĬĲŰШјÑŸƓШΜЮΜΜΜΜΜΝӖљШ

ÅDŜǎŀƳǘǾŜǊƳǀƎŜƴ ǿŜƭǘǿŜƛǘ Ǿƻƴ оуоΨллл aǊŘ ϵ 
wird von 5.25 Mrd Erwachsenen Personen 
gehalten

Åα¦ƴǘŜǊǎǘŜ рл҈άΥ нΦс aǊŘ tŜǊǎƻƴŜƴ ōŜǎƛǘȊŜƴ 
2% des Gesamtvermögens

Åα aƛǘǘƭŜǊŜ пл҈άΥ нΦм aǊŘ tŜǊǎƻƴŜƴ ōŜǎƛǘȊŜƴ 
22% des Gesamtvermögens

Åα¢ƻǇ мл҈άΥ рнр aƛƻ tŜǊǎƻƴŜƴ ōŜǎƛǘȊŜƴ 
76% des Gesamtvermögens

Åα ¢ƻǇ м҈άΥ рнΦр aƛƻ tŜǊǎƻƴŜƴ ōŜǎƛǘȊŜƴ 
38% des Gesamtvermögens

Åα¢ƻǇ лΦлллллм҈άΥ рн tŜǊǎƻƴŜƴ ōŜǎƛǘȊŜƴ 
мΦм҈ ŘŜǎ DŜǎŀƳǘǾŜǊƳǀƎŜƴǎ όпϥлнр aǊŘ ϵύ
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Milliardäre:
Self-made vs. geerbtes Vermögen
Quelle:  https://www.voronoiapp.com/money/Self-Made-vs-Inherited-Wealth-5655 

ÅWeltweit sind 67% der Milliardäre 
"Self -made" -Milliardäre.

ÅRussland, China haben jeweils 97% 
"Self -made" -Milliardäre.

ÅSchweiz: 52% haben geerbt, 
48% sind "S elf -made". 
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Migration der Millionäre und Milliardäre: 
Push durch höhere Steuern. Pull durch  
Steueroasen, Sonderkonditionen. 
ÅDie Grafik rechts zeigt die Netto-Vermögenszuflüsse und -abflüsse 

von Millionären nach Ländern, basierend auf Analysen vonHenley 
& Partner.

ÅDas Vermögen von Millionären bewegt sich aus mehreren Gründen 
über Grenzen hinweg: Geschäftsmöglichkeiten, Steuergesetze und 
wirtschaftliche Stabilität.

ÅJedes Jahr migrieren Hunderte von Milliarden Dollar.

ÅAufgrund von Revisionen der Vermögenssteuer wird das Vereinigte 
Königreich voraussichtlich 91,8 Milliarden US-
Dollar an Vermögensabflüssen von Millionären verzeichnen und 
damit China um fast das Doppelte übertreffen.

Å Indien wird mit 26,2 Milliarden US-Dollar voraussichtlich 
die dritthöchsten Vermögensabflüsse verzeichnen.

ÅMit Nettozuflüssen in Höhe von 63 Mrd US-Dollar werden die VAE 
dank der Nullsteuer auf das Einkommen und dem günstigen 
Geschäftsklima den höchsten Vermögenszufluss verzeichnen.

Å9ƛƴŜ ƪǊƛǘƛǎŎƘŜ 9ƛƴǎŎƘŅǘȊǳƴƎ ŘŜǊ αƘƻƘŜƴ aƻōƛƭƛǘŅǘάΥ  
https://taxjusticenet.trahttps://taxjustice.net/reports/the -millionaire-
exodus-myth/
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https://www.henleyglobal.com/publications/henley-private-wealth-migration-report-2025/country-wealth-flows
https://www.henleyglobal.com/publications/henley-private-wealth-migration-report-2025/country-wealth-flows
https://taxjustice-net.translate.goog/reports/the-millionaire-exodus-myth/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=de&_x_tr_pto=sc
https://taxjustice-net.translate.goog/reports/the-millionaire-exodus-myth/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=de&_x_tr_pto=sc
https://taxjustice-net.translate.goog/reports/the-millionaire-exodus-myth/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=de&_x_tr_pto=sc
https://taxjustice-net.translate.goog/reports/the-millionaire-exodus-myth/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=de&_x_tr_pto=sc
https://taxjustice-net.translate.goog/reports/the-millionaire-exodus-myth/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=de&_x_tr_pto=sc
https://taxjustice-net.translate.goog/reports/the-millionaire-exodus-myth/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=de&_x_tr_pto=sc
https://taxjustice-net.translate.goog/reports/the-millionaire-exodus-myth/?_x_tr_sl=en&_x_tr_tl=de&_x_tr_hl=de&_x_tr_pto=sc
https://www.visualcapitalist.com/millionaire-wealth-flows-in-2025/


Armut: Ausdruck von Ungleichheiten und geringem Wachstum 
Weltweit hat die Armut seit 1990 gemäss verschiedenen Armutsdefinitionen deutlich abgenommen.   
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Markanter Rückgang der extremen Armut seit 1990 bis 2020 
éĲƖĲŔŰƣĲШ ċƣŔŸŰĲŰШÖ §ШĬĲŉŔŰŔĲƖĲŰШŉƬƖШј ƖůƨƣљШĤĲƚƣŔůůƣĲШÉĦőƽĲũũĲŰƽĲƖƣĲЯШƚŸŊĲŰċŰŰƣĲШŔŰƣĲƖŰċƣŔŸŰċũĲШ ƖůƨƣƚŊƖĲŰǍĲŰЯШfÂxЮ 
Ab Juni 2025 liegt die extreme Armutsgrenze neu bei 3 Dollar pro Kopf und Tag. Vorher betrug die Limite 2,15 US-Dollar. 
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Der IPL (International Poverty 
Line) wurde der Inflation 
angepasst. Die Armutsgrenze 
ist aber auch realgestiegen. 
Damit gelten 125 Millionen 
Menschen als zusätzlich 
extrem arm.

Das UNO-½ƛŜƭ Ǿƻƴ αbǳƭƭ 
ŜȄǘǊŜƳŜ !ǊƳǳǘά ōƛǎ нлол 
wird kaum erreicht. 
Gemäss vorliegenden 
Perspektiven werden rund 
760 Millionen Menschen in 
extremer Armut verbleiben. 



Extrem arme Länder: Hoher Anteil der 
Bevölkerung lebt 2024 in extremer Armut. 
Diese Länder konzentrieren sich vor allem auf 
Zentralafrika. 
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Exkurs: Messung der globalen Armut in einer ungleichen Welt.
Es gibt keine einheitliche Definition von Armut. Die UNO bzw. die Weltbank verwenden verschiedene  Masse. 

Reichere und ärmere Länder legen sehr 
unterschiedliche Armutsgrenzen fest: 

ÅIn den USA gilt eine Peron als arm, wenn 
sie von weniger als 27,10 US-Dollar pro Tag 
lebt, in Äthiopien sind es mehr als zehnmal 
weniger: 2,59 US-Dollar pro Tag. 

ÅFür den internationalen Vergleich ist die 
Armutsgrenze von der Weltbank und der 
UNO neu auf 3 US-Dollar pro Tag festgelegt 
worden (in der Grafik rot dargestellt). 

ÅIm globalen Vergleich ist dies eine extrem 
niedrige Schwelle, die sich an die 
Armutsgrenzen der ärmsten Länder der 
Welt anlehnt und einen unglaublich 
niedrigen Lebensstandard bedingt ς ein 
Einkommensniveau, das weit unter den 
Kosten einergesunden Ernährungliegt.
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https://ourworldindata.org/diet-affordability


ј,ƖůƚƣĲШÉƣċċƣĲŰШыxf9ьљШůŔƣШƨŰĬШŸőŰĲШ ƨŉƚƣŔĲŊШǍƨШјÉƣċċƣĲŰШ~ŔƣƣũĲƖĲŰШEŔŰťŸůůĲŰƚљ 
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4.2 List of LICs that turned into middle-income countries since 2000

Sources: WDI (database); World Bank (2025).
Note: GNI per capita, Atlas method (current U.S. dollars). Latest year is 2023 unless stated otherwise.
*Bhutan and Cambodia data were provided by the respective country teams.
**Missing data are not publicly available due to insufficient data quality.

[ƬƖШĬċƚШsċőƖШΞΜΜΜШƽĲƖĬĲŰШƻŸŰШĬĲƖШìĲũƣĤċŰťШΞΣШј ƖůĲШÉƣċċƣĲŰљШĬĲŉŔŰŔĲƖƣШыÑċĤĲũũĲШΠЮΝШũŔŰťƚьЯШĬŔĲШĤŔƚШΞΜΞΟШŔŰШĬŔĲƚĲůШÉƣċƣƨƚШƻĲƖőarrten. Ihr jährliches pro Kopf-
Einkommen liegt 2000 zwischen minimal 130 Dollar (Congo) und maximal 570 Euro (Syrien mit 910 Dollar wird nicht weiter beachtet). Es handelt sich fast 
ausschliesslich um afrikanische Staaten. Ausnahmen sind Afghanistan, Syrien und Jemen. Bis ins Jahr 2023 steigen die Pro-Kopf-Einkommen nur um einen 
Faktor 2 bis ca. 3 an. Es sind т angesichts der tiefen Ausgangswerte т geringe reale Wachstumsraten von 0.1-2% über die Dauer von 2000-2023 zu verzeichnen. 
fŰШĬĲƖШÑċĤĲũũĲШΠЮΞШƖĲĦőƣƚШƚŔŰĬШΠΞШÉƣċċƣĲŰШċƨŉŊĲŉƬőƖƣЯШĬŔĲШŔůШsċőƖШΞΜΜΜШŰŸĦőШċũƚШј ƖůĲШÉƣċċƣĲŰљШŊċũƣĲŰШыÂƖŸ-Kopf-Einkommen zwischen 170 Dollar (Tajikistan) und  
950 Dollar (Nicaragua). Ihr Pro-Kopf-Einkommen ist von 2000-2023 um rund einen Faktor 5 bis 10 gestiegen. Es sind erhebliche jährliche Wachstumsraten von 
5 bis rund 8% zu verzeichnen. Ein beschleunigtes Wachstum liegt vor, wenn es über längere Zeit anhielt. Damit sind sehr viele Personen aus der Armut 
geholt worden und ein relativer Wohlstand hielt Einzug. Es kann von einer historisch erstmaligen Erfolgsgeschichte gesprochen werden.

4.1 List of all LICs

Note: Gross National Income (GNI) per capita, Atlas method (current U.S. dollars). Latest year is 2023 unless stated otherwise.
*Missing data are not publicly available due to insufficient data quality.    **Data are for 2022.
***GDP data for Sierra Leone have recently been re-based and this is expected to lead to a substantial revision of the Atlas GNIseries in the near future.

Quelle: https://www.worldbank.org/en/publication/global-economic-prospects 

2023 2023

https://www.worldbank.org/en/publication/global-economic-prospects
https://www.worldbank.org/en/publication/global-economic-prospects
https://www.worldbank.org/en/publication/global-economic-prospects
https://www.worldbank.org/en/publication/global-economic-prospects
https://www.worldbank.org/en/publication/global-economic-prospects


?ĲƨƣũŔĦőĲШ ĤŰċőůĲШј,ƖůƚƣĲШÉƣċċƣĲŰоxf9љЮШxĲŔĦőƣШƚƣĲŔŊĲŰĬĲƖШ ŰƣĲŔũШ7ĲƻƁũťĲƖƨŰŊ
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?ŔĲШ]ƖċŉŔťШƨŰƣĲŰШũŔŰťƚШǍĲŔŊƣШĬŔĲШ ĤŰċőůĲШĬĲƖШј ƖůĲŰШÉƣċċƣĲŰљШůŔƣШƓƖŸ-Kopf-Einkommen < 1'135 USD (2024) von 68 auf 
noch 26 Staaten (Total 196).  Der Bevölkerungs- ŰƣĲŔũШĬĲƖШј,ƖůƚƣĲŰШÉƣċċƣĲŰоxf9љШőċƣШŊũĲŔĦőƽŸőũШƻŸŰШΣӖШċƨŉШΦӖШ
zugenommen, was vor allem auf das weit überdurchschnittliche Bevölkerungswachstum zurückzuführen ist 
(Geburtenraten liegen zwischen 3% und 5%). Der Bevölkerungs- ŰƣĲŔũШĬĲƖШјÉƣċċƣĲŰШ~ŔƣƣũĲƖĲŰШEŔŰťŸůůĲŰƚљШőċƣШĲĤĲŰŉċũũƚШ
leicht zugenommen. Die beiden Staaten-Kategorien machen fast die Hälfte der Weltbevölkerung  aus.

Source: World Bank (2025) 
Note: LICs = low-ƛƴŎƻƳŜ ŎƻǳƴǘǊƛŜǎΦ [L/ǎ Ŏƻǳƴǘ ƛƴŎƭǳŘŜǎ ǘƘŜ 5ŜƳƻŎǊŀǘƛŎ tŜƻǇƭŜΩǎ wŜǇǳōƭƛŎ ƻŦ YƻǊŜŀΦ

Source: World Bank (2025). 
Note: LICs = low-income countries; LTMs = LICs turned into middle-income countries. Share of LICs 
and LTMs population in world population.



?ĲƨƣũŔĦőĲШ ĤŰċőůĲШјEǂƣƖĲůĲШ ƖůƨƣљШӃШΞЮΣΣШÖÉ?оuŸƓŉШ(Stand 2024) 
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fůШsċőƖШΞΜΜΜШũĲĤƣĲŰШƖƨŰĬШΝћΥΜΜШ~ŔũũŔŸŰĲŰШ~ĲŰƚĦőĲŰШы]ƖċŉŔťШũŔŰťƚьШŸĬĲƖШΞΦӖШĬĲƖШìĲũƣĤĲƻƁũťĲƖƨŰŊШŔŰШĲǂƣƖĲůĲƖШ ƖůƨƣаШ
Verteilung ј,ƖůƚƣĲШÉƣċċƣĲŰоxf9ƚљШт rote Säule т ċĤĲƖШċƨĦőШјÉƣċċƣĲŰШ~ŔƣƣũĲƖĲŰШEŔŰťŸůůĲŰƚљШт dunkelblaue Säule т ƚŸƽŔĲШċƨŉШĬĲŰШјÅĲƚƣШ
ĬĲƖШìĲũƣљШт Säule orange. 

7ŔƚШŔŰƚШsċőƖШΞΜΞΜШŰċőůШĬĲƖШ ŰƣĲŔũШƻŸŰШ~ĲŰƚĦőĲŰШŔŰШјEǂƣƖĲůĲƖШ ƖůƨƣљШƨůШƬĤĲƖШΡΜӖШĬĲƨƣũŔĦőШċĤЮШ

Seit 2020 stagniert der Rückgang wegen vermehrten Unruhen/Kriegen, fehlenden Reformen, wachsender Verschuldung. 

Source: WDI (database); World Bank (2025).
Note: LICs = low-income countries; LTMs = LICs turned into middle-income 
ŎƻǳƴǘǊƛŜǎΦ ¢ƘŜ ƴǳƳōŜǊ ƻŦ ǇƻƻǊ ƛƴ ǘƻŘŀȅΩǎ [L/ǎΣ [¢aǎΣ ŀƴŘ ǘƘŜ ǊŜǎǘ ƻŦ ǘƘŜ ǿƻǊƭŘΦ 

Source: Mahler, Yonzan, and Lakner (2022); World Bank Poverty and Inequality Platform 
(database); World Bank (2025).
Note: Solid lines represent population-weighted poverty rates in country groups. Dotted 
lines indicate the median poverty rate in each group each year. 

https://thedocs.worldbank.org/en/doc/c50bc3c87bc2666b9e5fa6699b0b2849-0050012025/related/GEP-January-2025-Chapter4-Fig4-5.xlsx
https://thedocs.worldbank.org/en/doc/c50bc3c87bc2666b9e5fa6699b0b2849-0050012025/related/GEP-January-2025-Chapter4-Fig4-1.xlsx


Rückgang weltweiter Hunger von 2005 bis 2019. Anstieg 2020-2022 Pandemie.
Ab 2022 wieder Verbesserung. Erfolge uneinheitlich. Quelle: SDG Goals, Kein Hunger.

ÅWeltweiter Hunger: Schätzungsweise 638 bis 720 
Millionen Menschen sind von Hunger bedroht.

ÅFortschritte in Südamerika, Südasien, Südostasien

ÅHunger hat in Nordafrika, Westasien, Subsahara-
Afrika weiter zugenommen.

ÅIm Jahr 2024 waren 22,3% der Menschen in 
Subsahara-Afrika und 11,8% in Nordafrika und 
Westasien von Hunger betroffen.

ÅDie Unterernährung (Prevalence of 
undernourishment) ς Angabe in Prozenten der 
Weltbevölkerung ς zeigt einen ähnlichen Verlauf. 

ÅWeitere Infos: WELTHUNGER-INDEX
https://www.helvetas.org/Publications-
PDFs/Switzerland/Medien/Press%20Release/20251009-ghi-full-report-
de.pdf   
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Geschlechterungleichheiten bleiben auf globaler Ebene 
nach wie vor beträchtlich
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ÅDie Fortschritte 
innerhalb von Ländern 
sind zu langsam.

Å1990 lag der Anteil, den 
Frauen am Arbeits-
einkommen erwirt-
schaften bei fast 30%. 

Å2020 liegt er bei weniger 
als 35% (Abbildung 12). 

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Anteil des von Frauen erwirtschafteten Arbeitseinkommen 
weltweit, 1990-2020

Die Einkommensungleichheit 
zwischen den Geschlechtern ist nach 
wie vor sehr hoch: 

ÅIn einer Welt der 
Geschlechtergleichstellung würden 
Frauen 50% des globalen 
Arbeitseinkommens verdienen. 

ÅIn den letzten 30 Jahren waren die 
Fortschritte auf globaler Ebene sehr 
langsam. 
Ausnahme China: Sogar Rückschritt
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Frauen sind in der Politik weltweit deutlich untervertreten
Leichte Besserung seit 2015. Mutige Reformen sind nötig.
ÅAm 1. Januar 2025 hatten Frauen 27,2 Prozent der 

Sitze in den nationalen Parlamenten inne. Das ist ein 
Anstieg von 4,9 Prozentpunkten gegenüber 2015. 

ÅDer Frauenanteil in der Kommunalverwaltung liegt 
bei 35,5 Prozent. 

ÅJe jünger die Parlamentsabgeordneten sind, desto 
höher ist der Frauenanteil (57:43 für unter 30-
Jährige; 63:37 für unter 40-Jährige).

ÅUm die institutionellen und kulturellen Barrieren für 
Frauen in der Politik zu überwinden, sind gemäss den 
SDG Goals mutige Reformen nötig: 

- gut konzipierte, ehrgeizige Quoten für Wahllisten 
und für die Besetzung von Führungspositionen

-Gesetze und Politiken der Null-Toleranz gegenüber 
Gewalt gegen Frauen in der Politik.

Zitat: SDG Goals, Geschlechtergerechtigkeit.
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Ungleiche Löhne Frauen/Männer in der OECD 
Quelle: https://www.oecd.org/en/topics/gender-equality.html                   

ÅIm Jahr 2023 betrug der geschlechtsspezifische Lohn in der OECD 
durchschnittlich 11,0% weniger im Vergleich zu einem vollzeitbeschäftigten 
Mann bei einem Medianeinkommen von 100%. 

ÅIm Jahr 2010 betrug das geschlechtsspezifische Lohngefälle sogar 14%.

ÅDie Schweiz liegt mit 12.1% über dem Medianwert von 11%.

ÅGründe für das Lohngefälle: Teilzeitbeschäftigungen, Karriereunterbrechungen 
aufgrund von Familienengagement, geringere Vernetzung mit weniger 
Aufstiegsmöglichkeiten, kulturell geprägte Diskriminierungen etc. 

ÅDie Frauen haben ein geringeres Lebenseinkommen und ein höheres Risiko der 
Altersarmut.

ÅDie Förderung der Gleichstellung der Geschlechter am Arbeitsplatz und eine 
grössere Geschlechtervielfalt in den Leitungsorganen können sich positiv auf 
die Produktivität auswirken. Die Schliessung der Lücken bei der 
Erwerbsbeteiligung und den Arbeitsstunden könnte bis 2060 zu einem 
durchschnittlichen Anstieg des BIP um 9,2% in den OECD-Ländern führen.
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Globale CO2-Ungleichheit 2019 
Beitrag verschiedener Gruppen zu den weltweiten Emissionen in % 
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ÅEine durchschnittliche Person 
emittiert 6.6 Tonnen Kohlendio-
xidäquivalent (CO2) pro Kopf und 
Jahr. 

ÅCH: ca. 12 Tonnen pro Kopf.

ÅDie «Top 10%» emittieren fast 
50% aller Emissionen.

ÅDie «Top 1%» haben ca. 17% 
Emissionsanteil.

ÅDie «Unteren 50%» nur 12%. 

https://wir2022.wid.world/www-site/uploads/2021/12/Summary_WorldInequalityReport2022_German.pdf


Globale CO2-Ungleichheit 2019 
Beitrag verschiedener Gruppen zu den weltweiten Emissionen in %
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Pro-Kopf-CO2-Emissionen 
weltweit nach Regionen, 2019.  

ÅGrosse Unterschiede.

ÅIn Europa emittieren die «Unteren 50%» etwa 5 
Tonnen CO2 pro Jahr und Person; die «Top 10%» etwa 
30 Tonnen oder 6 Mal mehr.

ÅUSA: «Untere 50%» fast 10 Tonnen. «Top 10%» mit 
über 70 Tonnen «Weltspitze». Mal 7.

ÅOstasien: Faktor 13-mal «Untere 50%» zu »Top10%»

ÅSüd-, Süd-Ostasien: Faktor 11 «Unten 50%» zu «Top 
10»

ÅDie Klimapolitik sollte vor allem die Belastungen der 
wohlhabenden Umweltverschmutzer*innen verstärkt 
angehen. 

ÅDie wohlhabenden Schichten werden etwa bei CO2-
Abgaben im Bereich Verkehr, insbesondere im 
Flugverkehr, Schifffahrt geschont.

ÅDie ICAO ς Internationale Zivilluftfahrtorganisation, 
UN-Unterorganisation ς blockiert seit 1944 unter 
Federführung der USA praktisch jegliche 
Internalisierung der externen Kosten des 
Flugverkehrs.  
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Weltweite Subventionen fossile Brennstoffe 2015-2023: 
Stand 2023: EŰŸƖůĲШΝћΝΜΜШ~ƖĬЮШÖÉ-Dollar. Rückgang 2023 im Vergleich zu 2022.

ÅWeltweite Subventionen fossile Brennstoffe 2022: 
Rekordhoch mit 1'680 Mrd. US-Dollar:

Å2023 Rückgang um 34,5% auf 1'100 Mrd. US-Dollar. 

ÅGründe Rückgang: Sinkende Energiepreise, 
Auslaufen COVID-19-Unterstützungen.

Rückgänge 2023 im Vergleich 2022:

Subsahara-Afrika: 67%
Nordafrika, Westasien: Je 46%
Lateinamerika, Karibik: Je 43%
Zentral- und Südasien: 41%
Ost- und Südostasien: 40%.
Europa, Nordamerika: Je 17% 

Ausnahme Ozeanien mit Anstieg von 29%.
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Subventionen für fossile Energien sind ineffizient und 
gehören abgeschafft: Verzerren Preise, verschwenden 
öffentliche Gelder, untergraben die 
Haushaltsstabilität und Klimaziele. 



Zunahmen der Schäden von Naturkatastrophen auf insgesamt 211 Milliarden Dollar im 
Jahr 2025, was ca. 2% des weltweiten BIP von 1моΨллл aƛƭƭƛŀǊŘŜƴ ¦{-Dollar entspricht.
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Die Gründe für das Wachstum der Schäden sind vielfältig:

ÅMehr Schadenspotential aufgrund von mehr 
Bevölkerung, Gebäuden, Infrastrukturen.

ÅMehr Schadensbewusstsein: Intensivere 
Erfassung der Schäden.

ÅDer Klimawandel trägt in einem zunehmenden 
Ausmass zu den steigenden Schäden bei.

Der Globale Süden (insbesondere LIC-Staaten) ist in 
mehrfacher Hinsicht besonders stark betroffen bei 
sehr viel geringerer Verursachung des Klimawandels:

ÅDie Exposition für überdurchschnittliche 
Temperaturen, Stürme, Trockenheit, Überschwem-
mungen etc. ist bereits sehr hoch. 

ÅDie Mittel und das Know-how für 
Präventionsmassnahmen sind wesentlich geringer.



Klimakrise: «Untere 50%» verursachen ca. 12% Schäden und sind zu 75% betroffen 
«Top 10%» verursachen fast 50% des Klimawandels und sind zu 3% betroffen. 
Quelle:  https://inequality.org/facts/global-inequality/ 

Åα&ǊƳǎǘŜ рл҈άΥ мн҈ ŦǸǊ ƎƭƻōŀƭŜ 
Kohlenstoffemissionen 
verantwortlich, aber zu 75% 
den Einkommensverlusten 
ausgesetzt.  

Å5ƛŜ αwŜƛŎƘǎǘŜƴ мл҈ά ǎƛƴŘ Ŧŀǎǘ 
für die Hälfte aller Emissionen 
verantwortlich, müssen aber 
nur 3% der wahrscheinlichen 
Einkommensverluste 
hinnehmen. 

ÅαaƛǘǘƭŜǊŜ пл҈άΥ 
 41% Verursacher
 22% Betroffenheit.
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Fazit/Zusammenfassung Auswirkungen Teil 2    (1/2)

Gesundheit: Menschen mit geringem Einkommen haben schlechteren Zugang zu medizinischer Versorgung, gesunder 
Ernährung und sicherem Wohnraum. Das führt zu einer deutlich niedrigeren Lebenserwartung ς in wohlhabenden Regionen 
liegt sie durchschnittlich über 85 Jahren, in vielen afrikanischen Ländern teils bei 30 Jahren und darunter ς und höheren 
Krankheitsraten. 
Die Kindersterblichkeit ist in armen Ländern um fast einen Faktor 20 deutlich höher, obwohl auch hier deutliche 
Verbesserungen erzielt wurden. 
Die Suizidraten sind in entwickelten Ländern höher als in weniger entwickelten Länder, wobei diese in den entwickelten 
Ländern auf relativ hohem Niveau abnehmen und in weniger entwickelten Ländern etwas angestiegen sind.  

Bildung: Einkommensunterschiede beeinflussen die Chancen auf qualitativ hochwertige Bildung massiv. Kinder aus 
einkommensschwachen Familien haben oft schlechtere Lernbedingungen, die sprachlichen Kompetenzen sind geringer, die 
soziale Mobilität wird einschränkt. Geringere Schulressourcen wirken sich auf die Qualität der Lehrkräfte und die Ausstattung 
der Schulen sowie der Förderangebote aus. Wohn- und Schulsegregation verstärkt die Benachteiligungen betroffenen Schüler. 
In Ländern mit niedrigem Einkommen gehen 36% der schulpflichtigen Kinder nicht zur Schule, verglichen mit nur 3% in 
Ländern mit hohem Einkommen. Alphabetisierungsraten der Jungen sind in den letzten zwei Jahrzehnten gestiegen.
Gleiche Bildungschancen sind eine zentrale Voraussetzung für mehr Chancengleichheit.

Glück, Lebenszufriedenheit ς Einkommen: Es besteht eine hohe Korrelation zwischen Lebenszufriedenheit und der Höhe der 
Einkommen. Eine Stagnation oder gar ein Rückgang der Lebenszufriedenheit bei steigendem Einkommen wird bisher empirisch 
nicht festgestellt, hingegen verändern sich gewisse Einstellungen und Verhaltensweisen bei steigenden Einkommen ς etwa in 
Richtung geringerer Leistungsbereitschaft oder höherer Wertschätzung von immateriellen Werten.  
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Fazit/Zusammenfassung Auswirkungen Teil 2     (2/2)

Demokratie: Grosse Vermögens- und Einkommensungleichheiten gefährden demokratische Prozesse massiv. 
Finanzstarke Gruppen nehmen über diverse Kanäle (Besitz Medien, Lobbying, Kauf Abgeordnete, Beeinflussung der 
öffentlichen Meinung) übermässig politischen Einfluss, während minder begüterte Gruppen und Menschen weniger 
Partizipations- und Interventionsmöglichkeiten haben. Einflussnahmen sind auch ökonomisch strukturell über 
Investitionsentscheide von Vermögenden angelegt. 

Die Ungleichheit erzeugt eine überproportionale Einflussnahme der Superreichen und ökonomischen Eliten mit relativ 
wenig Geld ς in den USA sehr deutlich dokumentiert; in der Schweiz durch direkte Demokratie teils abgefedert, aber nicht 
aufgehoben (u. a. wegen sozial ungleicher Teilnahme). 

Funktionierende Institutionen und politische Massnahmen können den Einfluss mächtiger Kapital- und Vermögenseigner 
mässigen. Aber ohne Transparenz, faire Beteiligungschancen und starke Gegenkräfte (Zivilgesellschaft, Gewerkschaften, 
freie Öffentlichkeit mit unabhängigen Medien, faire Wahlen) wird eine 5ŜƳƻƪǊŀǘƛŜ αƻƭƛƎŀǊŎƘƛŜŀƴŦŅƭƭƛƎά ƻŘŜǊ ǿƛǊŘ ƎŀǊ Ȋǳ 
einer Autokratie/Diktatur «umfunktioniert». 

Ungleichheiten bei Einkommen und Vermögen sind nicht nur eine ökonomische Frage, sondern betreffen das Fundament 
unserer Gesellschaft. Sie verschärfen soziale Unterschiede und gefährden Chancengleichheit. Massnahmen zur 
Verringerung von Ungleichheiten ς etwa durch Bildungsgerechtigkeit, gerechtere Steuerpolitik und Zugang zu 
Gesundheitsversorgung ς sind entscheidend für eine faire und stabile Gesellschaft.

In jüngster Zeit breiten sich weltweite Proteste aus, vor allem durch die Generation Z, die bereits Regierungswechsel in 
diversen Ländern zur Folge hatten. In den USA laufen riesige Demos von mehreren Millionen Personen: No Kings. Bernie 
Sanders ist einer der wenigen Sprecher der Unabhängigen. Die sozialen Medien spielen für die Mobilisierung eine 
zentrale Rolle.  
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Mechanismen:
1. Materielle Benachteiligung (Wohnung, Ernährung, Energie, 

Transport) erhöht Krankheitsrisiken.
2. Psychosozialer Stress & Statusunsicherheit belasten Herz-

Kreislauf und psychische Gesundheit. 
3. Schwächere öffentliche Güter (Prävention, Schulen, 

sauberes Umfeld) bei stark ungleicher Verteilung.
4. Ungleicher Zugang zu Versorgung & politischem Einfluss ς 

mit messbaren Lücken in Behandlung und Resultaten.

Was Politik/Praxis nachweislich verbessert

ÅFrühe Kindheit & Bildung (Kitas, Ganztagesschulen, 
Leseförderung)

ÅEinkommensstützen (progressive Steuern, Mindestlöhne, 
Transferzahlungen)

ÅLokale Krankheitsprävention & Infrastruktur (Impfquoten, 
Luftqualität, Wohnraum)

ÅBarrierefreier Versorgungszugang (Primärversorgung, 
Präventionsleistungen). 
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~ĲőƖШÖŰŊũĲŔĦőőĲŔƣШӛШƚĦőũĲĦőƣĲƖĲШ]ĲƚƨŰĬőĲŔƣЮШ
Länder mit höherer Einkommensungleichheit (Gini) haben im Schnitt eine geringere Lebenserwartung und schlechtere 
Gesundheitsindikatoren (z.B. Kinder-/Müttersterblichkeit).

https://www.wikiwand.com/de/articles/Lebenserwartung


Lebenserwartung
ÅGlobale Durchschnittswerte:

Å Weltweiter Durchschnitt: 73,4 Jahre

Å Niedrigster Länderwert: 54,6 Jahre

Å Höchster Länderwert: 86,5 Jahre

ÅLänder mit der niedrigsten Lebenserwartung (vor allem in Afrika):

Å Platz 1: Nigeria

Å Weitere Länder in den Top 10: Tschad, Südsudan, Zentralafrikanische 
Republik, Lesotho, Somalia, Mali, Guinea, Benin, Burkina Faso

ÅLänder mit der höchsten Lebenserwartung (vor allem in Europa und Asien):

Å Platz 1: Monaco

Å Weitere Länder in den Top 10: San Marino, Hongkong, Japan, Südkorea, 
Andorra, Schweiz, Australien, Italien, Singapur

ÅRegionale Unterschiede:

Å Afrika südlich der Sahara ist stark betroffen von niedrigen Werten.

Å Europa, Ostasien und einige Golfstaaten dominieren die höchsten Ränge.

Å Die USA liegen auf Platz 46 mit einer Lebenserwartung von 76 Jahren, also 
unter dem Niveau vieler anderer Industrieländer.

Å  Fazit:
Die Lebenserwartung zeigt weltweit grosse Unterschiede. Während Menschen in 
wohlhabenden Regionen wie Monaco, Japan oder der Schweiz durchschnittlich 
über 85 Jahre alt werden, liegt die Lebenserwartung in vielen afrikanischen 
Ländern teils bei 30 Jahren und darunter.
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Die Sterblichkeitsrate der unter 5-Jährigen offenbart 
erhebliche Unterschiede zwischen den Regionen. Quelle: SDG Goals, Gesundheit. 

ÅDie weltweite Sterblichkeit von Kindern 
unter 5 Jahren sank im Jahr 2023 auf 37 
Todesfälle pro 1.000 Lebendgeburten, was 
einem Rückgang von 16 Prozent 
gegenüber 44 im Jahr 2015 entspricht. 

ÅEs starben im Jahr 2023 immer noch 4,8 
Mio Kinder unter 5 Jahren, gegenüber 6,2 
Mio Todesfällen im Jahr 2015.

ÅAfrika südlich Sahara verzeichnet 69 
Todesfälle pro 1'000 Lebendgeburten 
von Kindern unter 5 Jahren, also 18-mal 
höher als in Australien und Neuseeland. 
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Sinkende weltweite Suizidrate steht in starkem Kontrast zu 
Aufwärtstrends in einigen Regionen. Quelle:  SDG Goals, Gesundheit 

ÅWeltweit starben im Jahr 2021 schätzungsweise 727.000 
Menschen durch Suizid. Die weltweite Selbsttötungsrate sank 
zwischen 2000 und 2021 von 12,5 auf 9,2 pro 100.000 
Einwohner, aber diese Verbesserung war nicht universell.

ÅDeutliche Rückgänge waren in Regionen wie Zentralasien 
(minus 51% ), Europa (minus 40% ) und Ostasien (minus 37% ) 
zu beobachten. 

Å Im gleichen Zeitraum stieg die Selbstmordrate jedoch in 
Nordamerika (plus 33% ), Lateinamerika und der Karibik (plus 
25%) sowie Südostasien (plus 10% ) deutlich an. 

ÅMassnahmen LIVE-Initiative Suizidprävention WHO: 

- Die Einschränkung des Zugangs zu Mitteln, um Suizid zu Begehen.

- Förderung verantwortungsvoller Medienberichterstattung.

- Aufbau von Lebenskompetenzen bei Jugendlichen.

- Frühzeitige Unterstützung gefährdeter Menschen.
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Ungleiche Einkommen/Vermögen Ĕ determiniert Bildungsniveau und Entwicklung
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Å Frühe Kindheit: Ungleichheit beeinflusst Ernährung, 
Gesundheit, sprachliche Kompetenzen: Lernunterschiede 
entstehen schon vor der Einschulung.

Å Schulressourcen: Ärmeren Kommunen fehlen oft 
qualifizierte Lehrkräfte, Material, Infrastrukturen und 
Förderangebote.

Å Segregation: Wohn- und Schulsegregation verstärkt  
Benachteiligungen betroffener Schulen.

Å Information & Netzwerke: Elternwissen, Erwartungen 
und Netzwerke eröffnen oder vermindern Bildungschancen.

Å Kostenbarrieren: Schulgelder und Opportunitätskosten 
(verlorener Lohn) bremsen Grund- und Weiterbildung. 

Insgesamt bewirken tiefe Einkommen: Geringere Teilnahme, 
schwächere Kompetenzen, niedrigere Abschlussquoten, 
geringeren Übertritt  an Hochschulen und weniger lebenslanges 
Lernen.
Rückkopplung: Niedrigere Bildung zementiert tiefe 
Einkommens-, Vermögensunterschiede über Generationen.

ÅAdäquate Bildungschancen für Alle ist ein zentraler 
Ansatzpunkt für mehr Gleichheit.



Abschlussquoten an Primar- und Sekundarschulen steigen von 
2015-2024 weltweit. Quelle: SDG, Bildung

Ungleichheiten bleiben gravierend: 

ÅIn Ländern mit niedrigem Einkommen gehen 36% der schulpflichtigen Kinder nicht zur Schule, verglichen 
mit nur 3% in Ländern mit hohem Einkommen.
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Å Die weltweiten 
Abschlussquoten im Jahr 
2024 erreichen für die 
Primarstufe 88% und für die 
Sekundarstufe 60%.  

Å Mädchen übertreffen die 
Jungen im Jahr 2024 auf der 
Primar- und Sekundarstufe 
um 2-3%.



Alphabetisierung: Stetige Fortschritte weltweit. 
Grosse Regionale Ungleichheiten bleiben aber bestehen.

ÅWeltweit sind Alphabetisierungsraten der 
Jungen in den letzten zwei Jahrzehnten 
(2005-2014/2015-2024) ς wenn auch 
schleppend ς von 91% auf 93% gestiegen.

ÅGrösste Zunahme Alphabetisierungsrate:

- Zentral- und Südasien: 87 auf 94%

- Subsahara-Afrika; von 75 auf 79%

-Ozeanien (ohne Australien/Neuseeland): 
73% kaum verändert.
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Es gibt weltweit immer noch 754 Millionen Erwachsene Analphabeten im Jahr 2024, 
davon 63 Prozent Frauen.



Glück und Lebenszufriedenheit hoch korreliert mit dem Einkommen: 
Quelle: https://ourworldindata.us8.list-manage.com/track/click?u=18058af086319ba6afad752ec&id=5297857c7d&e=d92ada5d21 

Reichere Menschen neigen dazu, zu sagen, dass sie glücklicher sind als ärmere Menschen; reichere Länder haben 
tendenziell ein höheres durchschnittliches Glücksniveau. In den meisten Länder, die ein nachhaltiges Wirtschafts-
wachstum erfahren, steigt das Glücksniveau. Das Einkommen und die Lebenszufriedenheit korrelieren stark. 
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Auswirkungen auf die Demokratie: Einflussnahme von Oligarchen. 
Hohe Einkommens- und Vermögensungleichheit setzt Demokratien unter Druck. Politische Gleichheit wird 
ausgehöhlt. Die Politik wird messbar durch die Präferenzen Wohlhabender bestimmt: Steuerreduktionen, 
Privatisierungen etc. werden zu ihren Gunsten forciert.     Quelle: https://chatgpt.com/s/t_68a476c0ec508191a114a7e274f42b3b. Korr. Rm.

ÅMedienmacht: Das Eigentum an Medienunternehmen ς und neu seit etwa 2010 Sozialen Netzwerken ς spielt 
eine entscheidende Rolle. Beispiele sind Rupert Murdoch, australisch/amerikanischer Medienzar. Elon Musk mit 
der Übernahme von X für 40 Mrd. USD, Jeff Bezos, Washington Post. Schweiz mit 7 relevanten Medienkonzernen 
wovon neben der öffentlichen SRG noch 6 Private: Tamedia, Wanner, Riniger, Süd-Ostschweiz, NZZ, Blocher.

Å[ƻōōȅƛƴƎ ϧ α½ǳƎŀƴƎ ƪŀǳŦŜƴά: Mehr Geld sichert mehr Zugang zu Entscheidungsträgern. Nachweislich werden 
etwa in den USA Stimmen gekauft. Das klassische Beispiel ist die Familie Koch, die u.a. in der Öl-, Chemie und 
Technologie-Industrie tätig ist. 

ÅWahl- & Kampagnenfinanzierung: Grosse Spenden beeinflussen die politische Agenda. In den USA haben reiche 
Eliten und das Big Business einen nachweisbar grossen Einfluss auf die nationale Politik vor allem nach der 
massiven Lockerung der Spendenregelungen. 

ÅPolitische Beteiligung: Höheres Einkommen korreliert mit höherer Wahlbeteiligung, Spendenbereitschaft und 
Kontakt sowie Netzwerken zu Abgeordneten.

ÅStrukturelle/ökonomische Macht: Drohungen mit Konkurrenzierung im Wahlkampf, Kapitalabzug,  
Investitionszurückhaltung oder Standortverlagerung beeinflussen Politik (Steuern, Regulierungen) präventiv 
zugunsten kapitalstarker Bürgerinnen und Unternehmen.
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Studie: јEŔŰťŸůůĲŰƚƨŰŊũĲŔĦőőĲŔƣљШƨŰĬШјÅƬĦťŊċŰŊШ?ĲůŸťƖċƣŔĲљШΞΝЮШsċőƖőƨŰĬĲƖƣЮШ
Quelle:  https://www.pnas.org/doi/epdf/10.1073/pnas.2422543121?fbclid=IwRlRTSANf9b5leHRuA2FlbQIxMQABHhNWwqnhQFYr75p8tLuNGrfisCu0OlQspr6d5s4zFHnji_sdF4tcnpFi4m3W_aem_TGkQALJPYS3sZ_fiXvPo0A

Einkommensungleichheiten erklären den Rückgang der Demokratie. 

Selbst wohlhabende und etablierte Demokratien sind anfällig für Erosion, wenn sie 
hohe Ungleichheit aufweisen. 

Politische Massnahmen zur Verringerung der Ungleichheit können zur Stärkung 
demokratischer Systeme beitragen. 

Die Hauptbedrohungen für Demokratien sind heute nicht mehr Militärputsche, 
sondern gewählte Führer, die demokratische Normen untergraben. Beispiele sind 
Präsidenten aus verschiedenen Ländern, welche die Medien einschüchtern und die 
Unabhängigkeit der Justiz einschränken.

Die Studie (Quelle oben) identifiziert 23 Fälle von demokratischer Erosion in 
22 Ländern seit 2000, wobei die USA als besonders auffälliges Beispiel dienen. 

Vermehrte Ungleichheiten führt zu politischer Polarisierung. Es erfolgt ein 
Rückgang des Vertrauens in politische Institutionen, demokratische Normen 
werden geschwächt. Die Erosion findet nicht nur in jungen Demokratien, sondern 
auch in alten Demokratien wie den USA statt. 

Die Analyse verwendet den Gini-Koeffizienten, um die Einkommensverteilung zu 
messen: Die Wahrscheinlichkeit der Erosion ist in ungleichen Ländern signifikant 
höher. Ein Vergleich zwischen Schweden und den USA verdeutlicht, dass Schweden 
mit einer Gini von 26,4 eine Erosionswahrscheinlichkeit von 4% hat, während die 
USA mit einer Gini von 38,4 eine Wahrscheinlichkeit von 8,4% aufweisen. 

Die Studie zeigt, dass die Erosionswahrscheinlichkeit in Ländern mit einer hohen 
Konzentration von Einkommen und Vermögen bei den obersten 1% und 10% der 
Bevölkerung steigt. 
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Reaktionen т insbesondere Generation Z т gegen Ungleichheiten, für 
Demokratie. Soziale Medien spielen für Organisation zentrale Rolle.  
ÅWeltweit wird gegen Ungleichheiten und den 

Verlust der Demokratie demonstriert. 

ÅDie globalen Protestwellen (Philippinnen, 
Indonesien, Marokko etc.), insbesondere der Gen Z, 
die von der Pandemie besonders hart getroffen 
wurde, haben bereits zu politischen Umstürzen 
etwa in Nepal, Peru, Madagaskar geführt. 

ÅIn den USA nehmen mehrere Millionen Menschen 
wiederholt an Protestkundgebungen teil, jüngst mit 
über 7 Millionen in etwa 2'700 Städten. 

ÅErstaunlich zurückhaltend verhält sich die 
Demokratische Partei in den USA. Bernie Sanders 
stellt die grosse Ausnahme dar. 
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Ungleichheit/Demokratie: CH-Forschung? Überblick
ÅDirekte Demokratie zügelt den Staat und auch Umverteilung: Obligatorische Budget-Referenden und Initiativen senken 

tendenziell die Ausgaben, besonders Sozialausgaben, aber auch Mehreinnahmen, so etwa höhere Einkommens- oder 
Vermögenssteuern, was zu geringeren fiskalischen Umverteilungen führt.  

ÅUngleichheit & Repräsentation: Die Positionen der Wohlhabenden werden im Parlament tendenziell besser abgebildet 
als jene einkommensschwächerer Gruppen. So sind etwa 80% der Parlamentarierinnen Hauseigentümer (CH-Anteil 36%). 
Im Vorfeld und bei der Abstimmung zur Abschaffung des Eigenmietwertes (ca. 2 Mrd. Steuerausfälle pro Jahr) hat die 
pekuniäre Haltung der Hauseigentümer gegenüber sozialer Verantwortung und Ökologie klar obsiegt.

ÅGeld in Abstimmungskämpfen: In nationalen/kantonalen Abstimmungen dämpfen institutionelle Faktoren (Regierungs-
empfehlungen, amtliche Abstimmungsunterlagen) den reinen Geldeffekt; Kampagnen-Spending ist nicht allmächtig, aber 
dominant. Neuere Transparenzvorschriften über Spenden sind eine Grundlage für offenere demokratische Diskussionen. 

ÅLangfristige Bilanz: Neuere Arbeiten zur Gesetzgebung betonen die konsensorientierte CH-Politik und eine hohe 
Zufriedenheit. Die niedrige und sozial ungleiche Beteiligung bei Abstimmungen und Wahlen bleibt aber eine Baustelle. 

Wer leidet am meisten? Wer profitiert?

ÅAm stärksten benachteiligt sind einkommens- und vermögensschwache Haushalte; Junge, Mieter:innen und Menschen 
mit geringem politischem Wissen und Ausdrucksfähigkeit; Gruppen, die stark von öffentlichen Gütern/Transfers 
(Bildung, Gesundheit, Infrastruktur) abhängen.  

ÅWer profitiert: Besitzer von grossen Vermögen und Kapitalien, organisierte Wirtschaftsinteressen und Sektoren mit 
starker Regulierungs- oder Steuerexponierung (Finanzen, Energie, Pharma usw.), die sich verstärkt mit Lobbying 
durchsetzen.
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Teil 3 
Gründe für Ungleichheiten/Gleichheiten
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Wachstumsdynamik: Basis für Erklärung Gleichheiten/Ungleichheiten
Nobelpreisträger 2025 Joel Mokyr, Wirtschaftshistoriker, Philippe Aghion/Peter Howitt, Mikroökonomen. 
Quelle: https://www.nobelprize.org/uploads/2025/10/advanced-economicsciencesprize2025.pdf 
Insbesondere können die Gleichungen nachgelesen werden, die als Basis der Erklärungen dienen. 

Treibende Kräfte einer Volkswirtschaft sind Unternehmen mit 
besten, fortschrittlichsten Technologien. Mit Patenten 
verschaffen sie sich Monopolschutz und sie profitieren über die 
Produktionskosten. Anreize bestehen, noch mehr in Forschung und 
Entwicklung zu investieren, um an der Spitze zu bleiben. Gleichzeitig 
treten neue Unternehmen auf, die von der öffentlichen Bildung und 
Forschung profitieren und mit neuen Ideen, Produkten, 
Dienstleistungen bestehende Unternehmen aus dem Markt drängen 
(Business Stealing). Das Wirtschaftswachstum ist ein schöpferischer 
Prozess der Zerstörung (exit) und des Neuaufbaus (entry). 

αDas Geld für Investitionen in Forschung und Entwicklung stammt 
aus den Ersparnissen der privaten Haushalte. Ihr Sparverhalten 
hängt vom Zinssatz ab, der wiederum von der Wachstumsrate der 
Wirtschaft beeinflusst wird. Produktion, Forschung und Entwicklung, 
die Finanzmärkte und die Ersparnisse der privaten Haushalte sind 
ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ǾŜǊƪƴǸǇŦǘΦά 

Im folgenden werden weitere Faktoren für die 
Wachstumsprozesse aufgezeigt und die Verknüpfungen 
zu Gleichheiten/Ungleichheiten dargelegt. 

Å https://www.nobelprize.org/prizes/economic-sciences/2025/pr ess-rel ease/
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Teil 3.1
ÅDynamik und Faktoren der Entwicklungs- 

und Wachstumsprozesse für mehr 
Ausgleich zwischen den Ländern, primär 
für wenig entwickelte Staaten

ÅGründe und Hemmnisse für verbleibende 
Armutsfalle

20.11.2025 www.ruedimeier.ch 62



Inhaltsverzeichnis: Teil 3.1: Dynamik und Faktoren der Entwicklungs- und Wachstumsprozesse für mehr 
Ausgleich zwischen den Ländern, primär für wenig entwickelte Staaten. Gründe für verbleibende Armutsfallen.

1. Fazit/Zusammenfassung Folien 64 - 69  

2. Frieden, politische Stabilität: Zentrale Voraussetzung für Entwicklung. Folie 70

3. Schnelles, anhaltendes Wachstum vermindert Ungleichheiten, z.B. China, Süd-Süd-Ost-Asien Folie 71

4. Hoher Stellenwert funktionierende Institutionen, Reformen. Rolle Staat und Markt. Folie  72

5. Gute Staats- und Regierungsführung: Zentrale Voraussetzung für Entwicklung  Folie 73

6. Ausmass und Rolle definierter Landrechte als Entwicklungsfaktor? Folie 74

7. Korruption als Faktor? Folien 75 - 76

8. Massive Strukturdefizite. Landwirtschaft/Industrie/Dienstleistungen. Abnahme Produktivität. Folien 77 - 79

9. IƻƘŜǊ !ƴǘŜƛƭ ƛƴŦƻǊƳŜƭƭŜ .ŜǎŎƘŅŦǘƛƎǳƴƎΦ IƻƘŜǊ !ƴǘŜƛƭ αbƻǘ ƛƴ 9ƳǇƭƻȅƳŜƴǘΣ 9ŘǳŎŀǘƛƻƴ ƻǊ ¢ǊŀƛƴƛƴƎέΦFolien 80 - 81

10. Staatsausgaben. Entwicklung Sozialausgaben. Sozialschutz? Folien 82 - 84

11. Entwicklung und Rolle Infrastrukturinvestionen: Wasser, Abwasser, Bildung, Wohnen, Forschung. Folien 85 - 90

12. Strom, Solarstrom. Rolle China/Technologieführerschaft. eMobilität. Folien 91 - 94

13. Bedeutung Welthandel.  Anteil der Entwicklungsländer am Welthandel stagniert seit 2015 Folie 95

14. Staatsverschuldung. Schuldendienst-, last. Direktinvestitionen. Überweisungen. Entwicklungshilfe. Folien 96 - 100

20.11.2025 www.ruedimeier.ch 63



Fazit/Zusammenfassung Teil 3.1   (1/6)
Voraussetzungen für wirtschaftliches Wachstum mit weniger Ungleichheit

1. Frieden & politische Stabilität:
Å Grundvoraussetzung für Investitionen und langfristige Entwicklung.
Å In Konfliktregionen (z.B. Sahelzone, Kongo, Sudan) wird die wirtschaftliche Entwicklung massiv 

beeinträchtigt bzw. verunmöglicht. Teilweise ist sogar ein Rückgang des Wachstums mit Zunahme der 
Armut und von Hunger festzustellen.

2. Reformen & Institutionen:
Å Funktionierende Märkte mit Wettbewerb, gestärktem Privatsektor sowie leistungsfähigen öffentlichen 

Unternehmen fördern Wachstum und tragen zum Abbau von Ungleichheit bei. 
Å Wechselkursreformen sichern stabile Rahmenbedingungen und tragbare Inflationsraten. 
Å Starke Institutionen und makroökonomische Stabilität sind entscheidend für nachhaltige Entwicklung.

3. Gute Regierungsführung:
Å Korruptionsbekämpfung, Rechtsstaatlichkeit und politische Stabilität korrelieren mit Wachstumsphasen.
Å Eine hohe regulatorische Qualität verbessert das Investitionsklima und zieht Kapital an.

4. Korruption als Wachstumsbremse:
Å Hohe Korruption hemmt die Produktivität, Investitionen und die soziale Gerechtigkeit.
Å Skandinavische Länder zeigen: geringe Korruption = hohe Gleichheit & prosperierende Entwicklung.
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Fazit/Zusammenfassung Teil 3.1   (2/6)
Strukturwandel & Produktivität in Entwicklungsstaaten
5. Dominanz der Landwirtschaft als Blockade:

Å In LICs (Low-Income Countries) arbeiten bis zu 50% der Bevölkerung im Agrarsektor ς meist mit geringer 
Produktivität.

Å Der Dienstleistungssektor wächst in LIC-Staaten nur langsam, die Industrie stagniert vielfach ganz. 

6. Strukturwandel als Schlüssel:
Å Verlagerung von Arbeitskräften in produktivere Sektoren (Industrie, Dienstleistungen) erhöht Einkommen 

und Investitionen.
Å In LTMs (Lower-Middle-Income Countries) ist dieser Wandel erfolgreicher als in LICs.

7. Produktivitätsentwicklung:
Å Seit 2010 stagnieren oder sinken Produktivitätsraten in LICs ς vielfach durch mangelhafte 

Rahmenbedingungen, interne Konflikte und kriegerische Auseinandersetzungen bedingt .
Å LTMs zeigen weiterhin Wachstum, wenn auch verlangsamt.

8. Rolle des Staates:
Å Seit 1900 starker Anstieg der Staatsausgaben zur Förderung von Bildung, Infrastruktur und sozialem 

Ausgleich.
Å Die Sozialpolitik hat ab 1930 in westlichen Ländern die Ungleichheiten reduziert ς im globalen Süden steht 

die Sozialpolitik noch in den Kinderschuhen. 
20.11.2025 www.ruedimeier.ch 65



Fazit/Zusammenfassung Teil 3.1   (3/6)

Infrastruktur, Energie & Bildung als Wachstumstreiber 

9. Infrastruktur als Basis für Entwicklung:
Å Verbesserungen bei Wasser, Strom, Verkehr und Telekommunikation sind entscheidend für Entwicklung.
Å In Afrika: rascher Ausbau der Solarenergie durch chinesische Exportoffensive für eine nachhaltige 

Entwicklung zusammen mit weiteren Investitionen in Windenergie, eMobilität etc.

10.Solarenergie als Hoffnungsträger:
Å Hohe Sonneneinstrahlung in Afrika ermöglicht effiziente Stromproduktion.
Å Zugang zu Strom fördert Bildung, Gesundheit und breite wirtschaftliche Entwicklung.

11.Bildung & Alphabetisierung:
Å Globale Fortschritte, aber grosse Defizite in LICs und LTMs.
Å Bildung ist zentral für Chancengleichheit und langfristiges Wachstum.

Fazit:Wirtschaftliches Wachstum mit weniger Ungleichheit in den ärmsten Ländern 
erfordert Frieden, gute Regierungsführung, gezielte Reformen, Investitionen in 
Infrastruktur und Bildung sowie den Abbau struktureller Defizite.
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Fazit/Zusammenfassung Teil 3.1   (4/6)
Wachstumseinbruch der LIC-Staaten ab 2010: Gründe т Düstere Zukunftsperspektiven für LICs bis 2050.

12. Ab 2010 ist die Dynamik und das Wachstum in den LIC-Staaten eingebrochen. Die Fortschritte bei 
der Verringerung extremer Armut sind ins Stocken geraten. Die wichtigsten Gründe sind:

Å Weltweiter Wachstumseinbruch im Anschluss an die Finanzkrise 2008 sowie Pandemie ab 2020 wirkt 
sich weit überdurchschnittlich negativ aus. 

Å Zunahme von bewaffneten Konflikten in einigen LIC-Staaten (Sahelstaaten, Kongo, Sudan)
Å Vermehrte Abschottung der Grenzen verringert Handel und dämpft Wachstum. 
Å Verschlechterung der Staatsfinanzen und übermässige Verschuldung vermindern öffentliche 

Investitionen. 
Å Verschlechterung der Institutionen und Regierungsführung, fehlende Reformen.
Å Der Zugang zu grundlegenden Dienstleistungen wie Elektrizität, sicheres Trinkwasser ist kaum 

verbessert worden.
Å Der Anteil der informellen Beschäftigung bleibt in LICs mit etwa 82% hoch (LTMs ca. 64%). 
Å Starke Anfälligkeit für Klimaschocks, fehlende bzw. unzureichende Ressourcen zur Anpassung an 

Klimawandel.

13. Die Zukunftsperspektiven sind düster: Nur 6 von 26 LICs können bis 2050 vermutlich ein mittleres 
Einkommen ς d.h. den Status eines LTM erreichen. Die extreme Armut bleibt in diesen Ländern hoch. 
Die ausgeprägten Ungleichheiten werden tendenziell zunehmen. 
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Fazit/Zusammenfassung Teil 3.1   (5/6)
Grosse Potentiale in LIC-Staaten für Entwicklung т Bedingungen schaffen 

14. Grosse Potentiale in LICs
Å α5ŜƳƻƎǊŀŦƛǎŎƘŜ 5ƛǾƛŘŜƴŘŜάΥ 9ƛƴ DǊƻǎǎǘŜƛƭ ŘŜǊ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎ ŘŜǊ [L/ǎ ƪƻƳƳǘ ƛƴǎ ŜǊǿŜǊōǎŦŅƘƛƎŜ !ƭǘŜǊΦ 
Å Natürliche Ressourcen (Lithium, Kobalt etc.) für klimarelevante Technologien sind in einem hohem Ausmass vorhanden. 
Å Die Landwirtschaft weist grosse Potenziale für Produktivitätssteigerungen und für Agro-Industrialisierung auf.
Å Diverse Länder verfügen über erhebliches Potenzial als Touristenziele. 
Å Die Voraussetzungen für die Erzeugung günstiger Solar- und Windenergie sind oft sehr gut. 

15. Zur Ausschöpfung der Potentiale müssten die politischen Prioritäten neu gesetzt und primär die 
Geschicke in die eigene Hand genommen werden
Å Ein Aufstieg der LICs muss in erster Linie durch Massnahmen innerhalb dieser Länder selbst geschehen. 
Å Die Förderung von Frieden und grösserer Stabilität ς ohne den Geist des Friedens und der Versöhnung geht gar nichts, 

zum Beispiel Mandela ς sind eine grundlegende Voraussetzung für Wachstum und Transformation.  
Å Um die UNO-Entwicklungsziele zu erreichen, d.h. die extreme Armut zu beseitigen, müssten jährliche Investitionen von 

8% des BIP bis 2030 (z.Zt. 1-2%/Jahr) realisiert werden. 
Å Mit einer Handelsintegration und dem Zugang zu globalen Wertschöpfungsketten könnten hohe Skaleneffekte realisiert 

werden. 
Å Die Institutionen müssten verbessert und reformiert werden. Insbesondere ist die Korruption stärker zu bekämpfen. 
Å Fiskalischer Spielraum müsste geschaffen werden, um die direkte Finanzierung von Projekten zu erleichtern und die 

Finanzierungskosten in der gesamten Wirtschaft zu senken. 
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Fazit/Zusammenfassung Teil 3.1   (6/6)
Hohe Verschuldung т Mehr finanzielle Unterstützung т Rolle der öffentlichen 
Entwicklungshilfe (ODA) т Klimafinanzierung.

16. Für viele Entwicklungsländer ist ein Mangel an fiskalischem Spielraum ein grosses Hindernis für Fortschritte. 
Etwa die Hälfte der Weltbevölkerung lebt in Ländern, die aufgrund von hohen Schuldenlasten und 
mangelndem Zugang zu erschwinglichem, langfristigem Kapital nicht ausreichend in nachhaltige Entwicklung 
investieren können. Globale öffentliche Güter sind massiv unterfinanziert. 

17. Nachhaltige Entwicklung bietet hohe Renditen: Kapital sollte zu günstigeren Bedingungen in Schwellen- und 
Entwicklungsländer fliessen. Die Globale Finanzarchitektur (GFA) ist kaputt. Geld fliesst primär in reiche Länder, 
aber nicht in die Schwellen- und Entwicklungsländer (EMDEs), die im Prinzip ein höheres Wachstumspotenzial 
und höhere Renditen bieten. 

18. Offizielle Entwicklungshilfe (ODA): Die internationale Gemeinschaft kann eine proaktive Rolle bei der 
Unterstützung von LICs zur Beschleunigung von Wachstum und Entwicklung spielen. Die reale ODA ist pro Kopf 
in LICs seit 2000 konstant geblieben, während LTMs mehr Unterstützung pro Kopf erhalten (ca. 20 ς 50 USD 
pro Kopf). Die Nettokredite sind seit 2020 um 5 Prozentpunkte auf 7% des BIP gesunken. Gemäss Weltbank 
sollten die LICs durch erhöhte Finanzierung, technische Unterstützung und Schuldenentlastung vermehrt 
unterstützt werden. 

19. Klimafinanzierung: Die Weltgemeinschaft sollte eine grössere Verantwortung übernehmen, um zu verhindern, 
dass der Klimawandel die Entwicklung der LICs ausbremst. 
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Frieden, politische Stabilität: Zentrale Voraussetzung für Entwicklung
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Frieden und politische Stabilität sind zentrale 
Voraussetzungen für eine gedeihliche 
wirtschaftliche Entwicklung mit langfristigen, 
anhaltenden Investitionen. 

Å Erfreulicherweise hat der Frieden nach 
intensiven Konflikten in vielen Ländern sehr 
schnell zu einem beschleunigten Wachstum 
geführt.

Å Zwei Drittel der LIC-Staaten befinden sich in 
fragilen und konfliktbelasteten Situationen, 
einige davon gar in intensiven Konflikten. 

Å Die entsprechenden Konflikte ς Sahelzone, 
Kongo,  Sudan, Jemen etc. ς führen zu 
massiven Störungen für Gesellschaft und  
Wirtschaft. Sie finden vielfach unter Ausschluss 
der westlichen Medien statt. 

https://ourworldindata.org/grapher/locations-of-ongoing-armed-conflicts


Schnelles, anhaltendes Wachstum vermindert Ungleichheiten: China und Süd-
Süd-Ost-Asien schaffen auf breiter Ebene unteren, mittleren Mittelstand.
Die Grafik zeigt die absoluten Zunahmen der kaufkraftbereinigten Nationaleinkommen für diverse Regionen.  
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Schnelles Investitionswachstum, das unter verschiedenen 
Politikrahmen erreicht werden kann, führt in 
einkommensschwachen Ländern tendenziell zu 
überdurchschnittlich hohen Erträgen. Der Grenznutzen der 
αŜǊǎǘŜƴά LƴǾŜǎǘƛǘƛƻƴŜƴ ƛǎǘ ƘƻŎƘΦ 

China und Süd-Süd-Ost-Asien haben mit einem 
überdurchschnittlichen (> 5% pro Jahr) und anhaltenden  
Wachstum den Wohlstand massiv erhöht und sich den reichen 
Ländern angenähert, die nur mit 1-2%/Jahr deutlich weniger 
gewachsen sind. 

Reformen verbessern Rahmenbedingungen und 
Wachstumschancen: Beschleunigtes Wachstum > 5% pro Jahr 
wurde oft durch Reformen eingeleitet, die die Wettbewerbs-
fähigkeit des Privatsektors und Marktanreize stärkten. Dazu 
gehörten die Abschaffung von Preiskontrollen, die Eindämmung 
des Einflusses staatlicher Unternehmen bzw. die Neu-
Ausrichtung der staatlichen Unternehmungen und die Reform 
der Wechselkurspolitik mit Eindämmung der Inflation. 

East Asia 
(China etc.)

South- & 
South-East 

Asia

Sub-Saharan
Africa

Eastern
Europe



Hoher Stellenwert funktionierender Institutionen und 
anhaltender Reformen für makroökonomische Stabilität.
ÅStarke und gut funktionierende Institutionen sind zentral für eine anhaltende Entwicklung. 

ÅEin fortgesetzter Reformkurs zur Förderung der makroökonomischen Stabilität und zur Verbesserung der 
Bedingungen für private und öffentliche Unternehmen trägt dazu bei, beschleunigtes Wachstum 
aufrechtzuerhalten ς insbesondere wenn er von einem relativ leistungsfähigen öffentlichen Sektor 
unterstützt wird. 

ÅFunktionierende, starke Institutionen helfen, die dringend benötigte Reformdynamik aufrechtzuerhalten 
und Wachstumsprozesse weiter zu beschleunigen. Es werden soziale Dividenden, das heisst mehr 
Einkommen und Vermögen generiert, was die wirtschaftliche Entwicklung weiter voranbringt. 

ÅKeine allgemeingültige Strategie, keine einseitige Fokussierung auf Marktprozesse: Für eine 
Wachstumsbeschleunigung in wenig entwickelten Ländern gibt es keine allgemeingültige Strategie, aber 
erkennbare Gemeinsamkeiten. Die Funktionsmechanismen für wirtschaftliches Wachstum können vor 
allem anhand von einzelnen Fallstudien evaluiert werden. Diverse internationale und nationale Faktoren 
sind gemäss folgenden Folien zu beachten.  Eine einseitige Fokussierung ς etwa auf Marktprozesse ς führt 
weder zu einem adäquaten Verständnis einer Entwicklung noch zu zielführenden Strategien. 
Leistungsfähige, effiziente Staaten sind mitentscheidend. 
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Empirie. Gute Staats-, Regierungsführung: 
zentrale Voraussetzung Wirtschaftswachstum 
ÅKorruption - Grafik 4.9/A: Wachstumsbeschleunigungen und Verbesserungen 

bei Korruptionsindikatoren gehen tendenziell Hand in Hand. Während 
Wachstumsbeschleunigungen verbessert sich die Kontrolle von Korruption 
deutlich, insbesondere in LICs. Ausserhalb von Wachstumsphasen stagniert sie 
jedoch in LTMs und verschlechtert sich in LICs.

ÅEffektivität der Regierung Grafik 4.9/B : Regierungen werden während 
Wachstumsbeschleunigungen tendenziell wirksamer, was u.a. auf eine bessere 
Finanzierung öffentlicher Dienstleistungen, von Infrastrukturen und 
Verwaltungskapazitäten durch höhere Fiskaleinnahmen zurückzuführen ist.

ÅPolitische Stabilität Grafik 4.9/C: Verbesserte politische Stabilität und Absenz 
von Gewalt und Terrorismus beschleunigen das Wachstum in LTMs und LIC-
Staaten. Eine verschlechterte politische Stabilität zieht ein geringeres 
Wachstum nach sich. 

ÅRechtsstaatlichkeit Grafik 4.9/D: Mehr Rechtsstaatlichkeit stärkt das 
Wachstum ς insbesondere in LIC-Staaten: 1. Die Regierungen können mehr 
Ressourcen für die Strafverfolgung bereitstellen. 2. Verbesserte Einkommen 
der Behörden verringern die Chancen von kriminellen Aktivitäten.

ÅRegulatorische Qualität Grafik 4.9/E: Eine hohe regulatorische Qualität 
korreliert mit Wachstumsphasen in LTM- und LIC-Staaten. Während den 
Stagnationsphasen ist kein Zusammenhang festzustellen. Angemessene und 
kompetent realisierte Regulierungen verbessern das Geschäftsumfeld und 
ziehen ausländische Investitionen an. 
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Grafiken 4.9. A-E.
Empirische Befunde 
Weltbank. 
Auswertung 
zahlreicher Studien. 



Klar definierte Landrechte als Entwicklungsfaktor fehlen in 
armen Ländern. Quelle SDG Goals, Armut. 
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ÅNur 43.1% der Erwachsenen besitzen 
offizielle Landrechtdokumente, nur 15% 
der Erwachsenen in Subsahara-Afrika 
(Documentation/Linke Säulen).

Å Im Prinzip verfügen sehr viel mehr Menschen
über Landrechte: Säulen Mitte mit 65.7 bis 
76%.

ÅDie Perception (Wahrnehmung, 
Gewohnheitsrecht) über Landrechte zu 
verfügen  ς rechte Säule ς ist mit 77.2 - 
89.1% Prozent noch höher.

Die wenig gesicherten Landrechte erschweren geregelte Handels- und Wirtschaftsbeziehungen: 
kreditfinanziertes Wachstum (Hypotheken) ist erschwert oder gar unmöglich. Ebenfalls sind 
Infrastrukturbauten mit unklaren Landrechten blockiert, z.B. Indien. 



Korruption als Faktor? 
Erfassung, Rolle der Korruption? 
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Korruptionswahrnehmungsindex 

ÅDerKorruptionswahrnehmungsindexist ein Kennwert von 
Transparency InternationalzurKorruption seit 1995. 

ÅDer Index vergleicht 180 Staaten mit einer Rangordnungvon 
0 bis 100. 

Å100 bedeutet die geringste Wahrnehmung von Korruption 
bei Amtsträgernund Politikern.

ÅFür die Erfassung der wahrgenommenenKorruption werden 
Geschäftsleute, Länderanalysten und Vertreter von 
Internationalen Organisationen befragt. 

ÅDer Index ist kein Mass für die tatsächlich stattfindende 
Korruption. Er gibt die Meinung der Befragten wieder.
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Korruption ist mit Rückkoppelungseffekten verbunden: Wettbewerbsbeschränkungen, hohe Steuerlast bei geringen 
öffentlichen Leistungen, willkürliche und widersprüchliche staatliche Eingriffe in das Wirtschaftsgeschehen, fehlende 
Pressefreiheit, Akzeptanz von dysfunktionalen Hierarchien, Rückgang ausländischer Direktinvestitionen, sinkende 
Produktivität, höhere Umweltverschmutzung,  steigende Militärausgaben, Inflation, ausgeprägte Schattenwirtschaft, sehr 
ungleiche Einkommen und Vermögen sowie geringeres subjektives Glücksempfinden.

https://de.wikipedia.org/wiki/Korruptionswahrnehmungsindex
https://de.wikipedia.org/wiki/Transparency_International


Geringe Korruption korreliert mit mehr sozialem und regionalem Ausgleich.

ÅStaaten mit hohem Wachstum liegen im Korruptionsindex im 
Mittelfeld, verbessern sich aber bei anhaltendem Wachstum.

ÅLänder mit tiefer wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit und einem 
geringen Wirtschaftswachstum weisen eine sehr hohe Korruption auf. 

ÅSehr geringe Korruption weisen die europäischen Staaten, Japan, 
Australien, Nordamerika auf, wobei die skandinavischen Länder klar an 
der Spitze stehen. Letztere weisen auch die geringsten Einkommens- 
und Vermögensungleichgewichte auf. Ihr Wirtschaftswachstum hat 
sich in den letzten 35 Jahren ς allerdings auf hohem Niveau ς 
unterdurchschnittlich entwickelt. 

ÅLänder mit praktisch stagnierendem Wirtschaftswachstum liegen am 
Ende der Rangliste. Sehr hohe Korruption ist eine Wachstumsbremse. 

Bekämpfung der Korruption? Um Negativspiralen von Korruption zu 
durchbrechen wird etwa von Prof. Schneider empfohlen, 
Wettbewerbsbeschränkungen aufzuheben, mehr wirtschaftliche Freiheit 
zuzulassen und die Steuerlast zu reduzieren. Mehr direkte Demokratie, 
ein starkes Steuersystem mit effektiven Kontrollen,  Sanktionen 
gegenüber staatlichen Akteuren und Unternehmen und soziale Normen 
sind ebenfalls Faktoren, die gegen Schattenwirtschaft und Korruption 
helfen können.

20.11.2025 www.ruedimeier.ch 76



Massive Strukturdefizite mit hohen Rückkoppelungseffekten in «Armen (LIC)-Staaten» und «Staaten Mittleren 
Einkommens » (LTM-Staaten): Hoher Anteil Arbeitsplätze in Land-, Forstwirtschaft mit tiefer Produktivität und geringen Einkommen. 
Fehlende Arbeitsplätze in Industrie und Dienstleistungsbereich. Ursache und Wirkungen sind rückgekoppelt. 
Quelle: https://ourworldindata.us8.list-manage.com/track/click?u=18058af086319ba6afad752ec&id=876fba1873&e=d92ada5d21 

In «Sub-Sahara»  > 50% , Süd- und Süd-Ost-Asien 30-50%  und 
Teilen von Latein-Amerika 20-40%  dominiert der Agrarsektor, 
vielmals als Subsistenzwirtschaft. Folgen: geringe Produktivität, 
tiefe Löhne, geringer Mehrwert, der in Infrastrukturen (Bildung, 
Mobilität, Gesundheit, Sicherheit etc.) investiert werden könnte, 
um Wachstum schaffen.

Ein rascher struktureller Wandel war entscheidend für langfristige Wachstums-
erfolge in Entwickelten Staaten (EMDEs-Staaten): Die verlagerten Arbeitskräfte 
aus der Landwirtschaft in Industrie- und Dienstleistungssektoren erzielen eine 
höhere Produktivität. Dieser Prozess kann sowohl durch Fortschritte in der 
landwirtschaftlichen Produktivität erleichtert werden, die überschüssige 
Arbeitskräfte freisetzt, als auch durch die aktive Entwicklung des 2. und 3. 
Sektors, die höhere Löhne bewirkt und dadurch eine Arbeitskräfteumschich-
tung initiiert. Der Prozess läuft seit der Industrialisierung im Westen ς also seit 
ca. 1760/1820 ς und hat sich auch im Rahmen des Wachstumsschubes ab 1990 
in Ostasien, Pazifik und Zentralasien entfaltet.

Der strukturelle Wandel hat so seit 2000 in vielen LTM-
Staaten bemerkenswerte Fortschritte gemacht, wenn auch 
in unterschiedlichem Ausmass. Im Gegensatz dazu stagniert 
der strukturelle Wandel in LICs. 
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Hoher Anteil Landwirtschaft mit niedriger 
Produktivität in Armen Staaten. Quelle: Weltbank

Ab 2010 ist zudem Wachstumsverlangsamung eingetroffen.  

ÅLandwirtschaft (Abb. A): LIC-Staaten haben einen erheblich 
grösseren Anteil der Beschäftigung in der Landwirtschaft als LTMs. 

ÅSeit dem Jahr 2000 ist der Anteil der Beschäftigten in der 
Landwirtschaft in LTM-Staaten schneller gesunken ς um etwa 15%, 
verglichen mit 12% in LIC-Staaten. 

ÅIndustrie Abb. B: Im gleichen Zeitraum legte der Anteil der 
Beschäftigten in der Industrie in LICs (Abb. B) nur um 2% zu ς ein 
Hinweis auf den geringen Fortschritt bei der Industrialisierung. 

ÅIn den LTMs stieg der Industrieanteil mehr als doppelt so stark, 
nämlich um 5%, und erreichte damit 18%.

ÅDienstleistungssektor gewinnt an Bedeutung (Abb. C): Der 
Dienstleistungssektor stieg von 2000 bis 2021 in den Ländern mit 
niedrigem und mittlerem Einkommen (LICs und LTMs) um jeweils 
10%. 

ÅRolle Land-Grabbing durch ausländische Konzerne (insb. China) für 
Landwirtschaft und Rohstoffe sowie Industrie?
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Abnahme des Produktivitätswachstums ab 2010 vor allem in den 
armen Staaten: Prozess der Abnahme der Armut gerät ins Stocken. 
ÅProduktivitätswachstum (Abb. D und E) 2000-2010 bzw. 2011-2022. 

Landwirtschaft: In den 2000er-Jahren lag das durchschnittliche 
landwirtschaftliche Produktivitätswachstum in LTMs bei 2,8 Prozent und 
damit etwa doppelt so hoch wie in LICs. In den 2010er-Jahren 
verlangsamte sich die Produktivität der Landwirtschaft der LICs, während 
sie sich in den LTMs weiter beschleunigte. 
Industrie: Das durchschnittliche Produktivitätswachstum in der Industrie 
nahm in beiden Ländergruppen über die beiden Jahrzehnte hinweg ab, 
blieb in LTMs jedoch durchgehend um fast einen Prozentpunkt höher. 
Dienstleistungen: Die Produktivität im Dienstleistungssektor folgte in 
LTMs einem ähnlichen Muster ς sie schwächte sich nach den 2000er-
Jahren etwas ab, blieb aber klar positiv. In LICs hingegen ging die 
Produktivität im Dienstleistungssektor in den 2010er-Jahren sogar zurück, 
obwohl die Beschäftigung im Dienstleistungssektor stark zunahm.

ÅIn einigen grösseren LICs kam es ab 2010 aufgrund verstärkter Konflikte 
und Gewaltanwendung zu einem regelrechten Zusammenbruch der 
Produktivität. Auf bevölkerungsgewichteter Basis sank die Produktivität 
in LICs zwischen 2010 und 2022 um mehr als 13%. In LTMs dagegen stieg 
die Produktivität weiter an, aber in geringerem Tempo als in den 2000er-
Jahren.
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